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Legende zur Rißzeichnung »Raumschiff der Frogs«:

 1. Schubhaken

 2. Tachyonen-Werfer (bei Aufprall auf die Tachyonen aus dem anderen Schubhaken wird Hyperschub erzeugt)

 3. Tachyonen-Zyklotron

 4. Reaktorzirkel

 5. Maschinenzentrum

 6. Paralyse-Kammern (werden von den Insassen bei vollautomatischem Interstellarflug benutzt)

 7. Computerzentrum

 8. Atemgas-Umwälzungsturbinen

 9. Pilotenkanzel

 10. Laserkanone

 11. Gefechtsstation

 12. Dreier-Gruppen-Antenne

 13. Ausstiegsschott und eingeklappte Landestütze

 14. Versorgungszentrum

 15. Lagerzentrum.


[image: img2.jpg]







Band 77

der Fernseh-Serie Raumpatrouille





Hans Kneifel







Sternenstadt







[image: img3.jpg]





Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Jene rätselhafte unterschwellige emotionale Strömung, die innerhalb von TECOM wirkt und faktisch identisch mit dem »toten« Diktator Orcuna ist, hat vor dem Aufbruch der Expedition dem Space-Computer seinen Stempel aufgedrückt. Nachdem die Kosmischen Parasiten den Space-Computer überrumpelten, aktiviert sich diese Prägung. Der Ego-Sektor, das Pseudo-Bewußtsein des Space-Computers, wird durch diese unterschwellige emotionale Strömung verdrängt  und die neue Persönlichkeit identifiziert sich mit Orcuna.

Im »Herzen von Tyla« aber entbrennt zwischen Orcuna und den Parasiten ein erbitterter Kampf um die Macht über Tyla. Dabei kommt es zu Fehlschaltungen  und Tyla erlebt ein Chaos, aus dem die Raumfahrer der ORION in letzter Sekunde fliehen können.

Auf der Suche nach dem »Ritter der Sieben Schlösser« gerieten die Raumfahrer in die Unsichtbare Barriere und wären beinahe mitsamt der ORION zerrissen worden. Da beweist Ishvar seine Macht. Mit Mitteln, die den Raumfahrern der ORION als Quasi-Magie erscheinen, befreite er das Raumschiff aus der Unsichtbaren Barriere und erreichte, daß der »Hylathier«, der über die Sieben Versiegelten Transitpunkte wacht, die Raumfahrer in seiner »Burg« aufnahm.

Ein Wesen, das einen ganzen, bis in den Kern erkalteten Planeten für sich allein bewohnt und den Raumfahrern der ORION als Zwischending zwischen einem Supercyborg und einem echten Lebewesen erscheint, bringt die ORION X in Ordnung und versorgt den Bordcomputer mit den Kursdaten zu einem Transitpunkt, durch den die ORION X mit viel Glück die Heimstatt des Goldenen Eies erreichen soll.

Aber es kommt alles ganz anders. Die Gefahr, vor der der »Hylathier« warnte, schlägt zu  und die Raumfahrer geraten in etwas, das sogar Tyla in den Schatten stellt: nach STERNENSTADT ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Helga, Arlene, Hasso, Atan und Mario  Die ORION-Crew muß um den Besitz ihres Schiffes kämpfen.

Wailing-Khan  Der Shogun kommt wieder zu sich.

Basil Astiriakos, Han Tsu-Gol und Seghor Takyll  Gäste an Bord der ORION.

Llalyma  Ein liebreizender Roboter.
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Die ORION X jagte wie ein flüchtiger Gedanke dahin, bohrte sich förmlich durch den Schlund des Schwarzen Loches und versuchte, stets mathematisch genau im Zentrum der rotierenden Gravitationsenergien zu bleiben.

Der Autopilot und der Computer steuerten das Raumschiff.

Keiner der elfköpfigen Besatzung war im Augenblick in der Lage, etwas zu tun. Jeder befand sich an einem besonderen, nur ihn betreffenden IRGENDWO und IRGENDWANN. Zeitanomalien hielten die Besatzung und auch ihren rätselhaften Gast restlos in Schach. Jeder erlebte eine wahre und genau der absoluten Realität entsprechende Szene seines vergangenen oder zukünftigen Lebens mit, und zwar nicht als filmartige Illusion, sondern als bare Wirklichkeit.

Da sich niemand bewußt innerhalb der ORION befand, erlebte keiner von ihnen mit, was in diesen Augenblicken an Bord und außer Bord passierte.

Die ORION X war vor wenigen Sekunden in das mittlere der sieben Schwarzen Löcher eingetaucht, in jenes Siegel, das nach den zuverlässigen Angaben des Hylathiers als einziges nicht in das absolute Nichts führte.

Die legendäre Föderation hatte  damals  die sieben Black Holes als die Sieben Siegel bezeichnet. Das wußte jeder der Crew, und sie nahmen alle ganz richtig an, daß Unwissende und Unbefugte, die jene Transitpunkte benutzen wollten, eine schlechte Chance gehabt hatten: Die Wahrscheinlichkeit, ins absolute Nichts zu geraten, stand sechs zu eins gegen diesen Versuch.

Der Flug entlang einer nur mathematisch zu ermittelnden Geraden war die Voraussetzung dafür, daß das Schiff von den Gezeitenkräften des Black Holes nicht in Metallschrott zerfetzt wurde. Noch arbeiteten Computer und Autopilot hervorragend und lenkten das Schiff durch das Chaos.

Die ORION durchstieß eine unsichtbare und unbekannte Grenze.

Irgend etwas geschah, die Wirkung der Zeitverzerrung wurde schlagartig aufgehoben. Binnen eines Sekundenbruchteils rissen die Erlebnisse der einzelnen Crewmitglieder ab. Sie schüttelten sich und begriffen, wo sie waren.

Und sie erinnerten sich an den Beginn dieses Fluges.

»Achtung!« rief Cliff mit aller Schärfe. »Wir sind mitten in einem nicht klar zu identifizierenden Vorgang!«

Sämtliche Bildschirme waren grau, zeigten also die unregelmäßigen Strukturen während eines Hyperraumsprungs. Der Monitor, auf dem sich der Tunnel-Effekt des Schwarzen Loches abzeichnete, funktionierte noch und zeigte nichts anderes als die schaurigen Gravitationsenergien und deren Feldlinien. Als sich der Commander umdrehte, nur ganz kurz, um nach seinen Freunden zu sehen, nahm er einen erstaunlichen Vorgang wahr.

Es war, als schlage hinter dem Schiff eine schwarze Wolke oder eine ungeheure Flut aus Schwarz zusammen. Es gab keine Geräusche, aber alle Bildschirme zeigten die neue Art der Dunkelheit.

Atan Shubashi versuchte, sich an die Szenen zu erinnern, die er erlebt hatte, und gleichzeitig huschte sein Blick über die vielen komplizierten Instrumente und Anzeigen. Die Monitore vor ihm flackerten, nur noch ein einziges Bild blieb einigermaßen stabil.

»Cliff! Ich habe keine Ortungen mehr außer nur diesen verdammten Gravitationsenergien. Nichts.«

»Nur keine Panik!« gab Cliff laut zurück. »Wir sind gleich durch. Alles ist in Kürze vorbei!«

Etwa fünfzehn Sekunden vergingen. Helga hatte mit dem ersten Blick nach ihrer geistigen Abwesenheit festgestellt, daß das elektronische Bordbuch mit sämtlichen Sensoren nach wie vor eingeschaltet war. Jetzt erfüllte ein drohendes Knistern und Knacken die Steuerkanzel. Es klang, als lockerten sich sämtliche Verbindungen gleichzeitig oder schlügen Tausende unsichtbarer Blitze rundherum ein.

»Verdammt! Schon wieder!« entfuhr es Hasso. »Die ORION bröselt auseinander!«

Aber er schien zu ahnen, daß es genau dieser Vorgang nicht war. Abermals Sekunden später stellten sämtliche Bildschirme jede Wiedergabe von außen ein. Man sah nur noch das wilde Flirren und Funkeln der Störung.

Ishvars Stimme bohrte sich förmlich in ihre Gedanken. Er sagte beruhigend:

»Alles, was bisher passierte, ist ungefährlich. Es sind Nebenwirkungen des Durchgangs durch den Transitpunkt. Verkrampft euch nicht!«

»Danke«, brummte Cliff.

Sie saßen ausnahmslos angeschnallt auf ihren Plätzen. Auch der in Trance dahindämmernde Aureolaner Wailing-Khan war auf seinem Lager festgeschnallt worden.

»Wir sind einmal wieder total von allen Informationen abgeschnitten«, sagte Mario de Monti verbissen. »Wie ich den Zustand liebe!«

Er erinnerte sich an seinen geistigen Abschied von Erethreja; noch immer rätselte er herum, ob dies Wirklichkeit oder die Ausgeburt ihrer strapazierten Hirne gewesen war. Er blinzelte verblüfft, als er erkennen mußte, daß Cliff nicht mehr deutlich zu sehen war. Panik schwang in seiner Stimme, als er mit mühsam erzwungener Ruhe fragte:

»Freunde, ich glaube, unser Hylathier hat uns vieles verschwiegen. Kann es sein, daß die optische Wahrnehmung von uns allen nachläßt? Oder nur von mir? Jedenfalls sehe ich den lieben Schiffsführer undeutlich.«

»Was hin und wieder ein Vorteil sein mag«, erklärte Arlene. »Aber warum sprichst du so leise und undeutlich?«

Mario blickte sie in offenem Erschrecken an. Er und sie begriffen gleichzeitig.

»Es stimmt, was Mario sagt!« schrie Arlene auf. Sie fürchtete sich wirklich, obwohl sie Cliffs Schultern umklammert hielt. Sie war aufgetaucht oder besser herausgerissen worden aus dem schmerzlichen Erlebnis ihres Abschieds von Commander McLane, und beide Eindrücke erschütterten sie tief. Sie mußte glauben, daß die Funktionen der Sinne bei diesem Transitdurchgang nachließen und womöglich ganz aufhörten.

So schien es tatsächlich!

Hasso, der genau wußte, daß sein Eingreifen immer beruhigend auf seine Freunde wirkte, sagte, so laut er konnte:

»Habt keine Angst! Denkt an den letzten Satz Ishvars! Es wird hart werden, denn jeder von uns wird glauben, wir werden verrückt! Durchhalten, Freunde!«

Die Gestalten verblaßten, ebenso wurden sämtliche Teile der technischen Einrichtung undeutlich. Die Wände verloren sich in farbloser Weite. Die letzten Worte Hassos waren zu einem undeutlichen, tiefen Murmeln herabgesunken.

Keiner von ihnen sah den anderen.

Es gab nichts mehr außer dem eigenen Körper. Die Steuerkanzel der ORION hatte sich im normaloptischen Bereich völlig aufgelöst. Eine Helligkeit wie in einem leuchtenden Nebel herrschte überall. Die Ohren fingen keinerlei Geräusche auf; es war totale Stille. Cliff versuchte, sich zu bewegen  seine Muskeln gehorchten ihm wie immer.

Schwebten sie unbeweglich auf der Stelle?

Die Färbung der Umgebung begann sich zu verändern. Von irgendwo kam ein leichtes Grau, das schnell intensiver wurde und schließlich in die totale Dunkelheit überging. Die Stille und die Dunkelheit waren furchtbar; Cliff, der instinktiv begriff, daß sie sich noch immer nicht in wirklicher Gefahr befanden, schauderte.

Plötzlich hörte er eine Stimme. Sie murmelte unverständliche Worte, und Cliff glaubte zu erkennen, daß es die Stimme des Aureolaners war.

Der Commander reagierte untypisch, aber in ihm hatte sich zuviel aufgestaut.

»Lauter!« brüllte er.

Ob Wailing-Khan diesen Schrei wirklich gehört hatte, war nicht festzustellen. Jedenfalls sprach er jetzt lauter und deutlicher. »... der lange, schwere Kampf der Urmächte untereinander. Damals, als alles anfing, gab es keine Sterne oder Sonnen, und in ihrem Gefolge auch keine Planeten der schweren Metalle ...«

Tatsächlich! Es war unverkennbar die Stimme des Aureolaners!

»... Metalle aber waren unabdingbar für die Entwicklung von Zivilisationen, die auf technischer Grundlage erfolgen konnten. Die Evolution schuf trotzdem zahllose Formen von Leben ... intelligentes Leben aller Art und in jeder vorstellbaren Form ...«

Was erzählte er hier? Keineswegs waren dies die Gedanken oder die selbstentwickelten Überlegungen des wuchtigen Mannes, der in Trance lag. Es schien sich ein fremder Verstand seiner bemächtigt zu haben.

»Die intelligenten Lebewesen schufen sich jedoch Zivilisationen. Aber ohne die Hilfe der für längere Zeit hergestellten technischen Werkzeuge im großen und kleinen blieben sie auf die Welten beschränkt und auf diese Planeten verbannt, auf denen die Evolution sie hatte entstehen lassen.

Nicht alle ...«

Wailing-Khan oder das fremde Bewußtsein schwieg, als sei es erschöpft. Oder als wäre der Aureolaner dem Zugriff des Fremden entglitten. Dann, nach einer qualvoll langen Weile, in der sich für Cliff das Gefühl des schwerelos Dahintreibens noch verstärkte, kamen wieder verständliche Worte und Sätze.

»... nur zwei Zivilisationen griffen über ihre eigenen Ursprungsplaneten hinaus. Sie hatten mit der Waffe des Verstandes und des Geistes die geringen Ressourcen, die ihnen der Planet gab, derart extrem ausgenutzt, daß sie zunächst die nahen Planeten erreichten und dann, als sie dort Rohstoffe und Metalle fanden, weit über die Welten ihrer Entstehung hinausgreifen konnten. Es waren nur zwei Planetenvölker, denen durch ihre extrem weiterentwickelten Geisteskräfte  geboren aus dem Zwang des Mangels!  dieser große Sprung glückte.

Nach und nach gelang es ihnen, während einer unvorstellbar langen Zeitspanne und unter Aufbietung einer gigantischen Leistung an Verstand, Kreativität und Arbeit, den Kosmos in weitestem Umkreis neu aufzubereiten.«

Abermals gab es den schon beobachteten Effekt: Der Aureolaner schwieg, als sei er erschöpft oder als wäre die Verbindung zu dem unsichtbaren Sprecher abgerissen. Oder ... bildete sich Cliff nur ein, daß der Aureolaner sprach, so wie eben das intensive lautlose Gespräch mit TECOM?

»Die Wege der beiden Kulturen trennten sich.

Eine glaubte, das gesamte Universum beherrschen zu können. Sie stieß sich nicht an der rechnerischen Unmöglichkeit dieses Vorhabens. Ihre Weisen und Anführer meinten, die spezielle Relativitätstheorie träfe ausgerechnet auf sie nicht zu. Sie handelten nach dieser Ansicht.

Die andere Kultur versuchte, dem Aufbau einer derart gewaltigen und einschüchternden Machtfülle zu begegnen. Sie erkannte die Gefahr dieser totalitär ausgerichteten Philosophie. Sie suchte einen Ausweg und fand ihn ...«

Cliff wagte nicht zu atmen. Er ahnte, daß hier ein Unbekannter erste, bruchstückhafte Informationen über das Varunja und das Rudraja lieferte. Nach einer Pause sprach die Stimme weiter, noch immer wie unter Hypnose.

»... sie stellte die Verbindung von galaktischen Gesellschaften und Zivilisationen untereinander her. Sie förderte die Kommunikation zwischen teilweise total unterschiedlichen Wesen und deren Staatengefüge. Sie versuchte, aus vielen einzelnen Gruppen von Galaxien auf dem Weg einer einzigen, dafür entwickelten Sprache und Verkehrmöglichkeit eine ineinander verschmolzene, homogene Gemeinschaft zu machen. Universelle Verständigung und Harmonie ohne Aggression waren die erklärten Ziele.«

Wieder schwieg Wailing-Khan.

Cliff fand Zeit zum klaren Nachdenken. Wenn er die Stimme hörte, dann war die Wahrscheinlichkeit groß, daß auch die anderen Teilnehmer dieser sagenhaften Mission sie vernahmen und verstanden.

Aber sie konnten sich weder sehen noch hören. Cliff erhoffte sich weitere Informationen aus dieser Zeit, die offenkundig Äonen weit zurücklag. Die Keimzellen dieser beiden kosmischen Machtballungen  das mußten Rudraja und Varunja gewesen sein. Diese Lösung bot sich zwar deutlich an, zu deutlich vielleicht, aber es schien die einzig mögliche zu sein.

Cliff wartete ... vergebens, mit ihm warteten seine Freunde. Noch immer hielt dieses Gefühl an, als schwebte er durch einen schwarzen Tunnel.

Wailing-Khans Stimme sprach nicht weiter.

Plötzlich: ein gellender, langgezogener Schrei!

Noch in den ausklingenden Schrei hinein ertönten andere Geräusche, die von der Feststellung ablenkten, daß dieser Schrei des Entsetzens eindeutig von Ishvar stammte und nicht wirklich hörbar gewesen war. Oder doch?

Das nicht sichtbare Raumschiff um sie herum begann sich zu schütteln. Starke Vibrationen erzeugten die wohlbekannten und gefürchteten Geräusche. Cliff hatte das starke Gefühl, daß die ORION X eine Kurve flog, und zwar fast schon jenseits ihrer technischen Möglichkeiten, die Richtung zu ändern. Das alles auch noch im Hyperraum!

Linkskurve? Rechtskurve?

»Nicht zu erkennen«, murmelte Cliff und schüttelte verwirrt den Kopf. Vor ihm erschienen eckige, gerundete und andere Formen, als ob entlang unsichtbarer Drähte ein Nebel zu kondensieren begänne. Binnen etwa fünfzehn Sekunden formierten sich aus dem Nichts und dem Dunkel heraus an allen Punkten der nahen Umgebung Bildschirme, Träger, Beleuchtungskörper ... Farben und Formen waren schließlich komplett.

Die ORION-Crew sah wieder einander. Sie waren wieder stofflich vorhanden. Keiner von ihnen kam dazu, vernünftige Überlegungen zu entwickeln. Cliff rief:

»Behaltet alle Kontrollen schärfstens im Auge. Es geht etwas Außergewöhnliches vor  wir müssen blitzschnell reagieren können.«

»Verstanden ...«

Ishvars Stimme übertönte das einsetzende Murmeln der Unterhaltungen.

»EINE FALLE!«

Kurz bevor sie alle ohnmächtig wurden, hatten sie das deutliche Gefühl, mit dem Schiff gegen eine stählerne Mauer zu krachen. Es gab einen ungeheuren Schlag, den sie nur noch in seinem Anfang hörten.

Während die Trümmer des Schiffes scheinbar weiterrasten, blieben die Insassen scheinbar in den zahllosen Maschen eines unsichtbaren Netzes hängen. Noch ehe sie erschrecken konnten, verloren sie das Bewußtsein.
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Im ungewissen Licht eines hellen, wolken- und sonnenlosen Himmels erstreckte sich eine kreisrunde Ebene. Sie sah aus, als würden ihre unzähligen, durch mikrofeine Rillen abgeteilten Segmente aus reinem, poliertem Gold bestehen. Der Radius des Kreises betrug etwa dreitausend Meter. Es gab keinen erkennbaren Rand, denn dort draußen umgaben wallende und brodelnde Nebelbänke in allen leuchtenden Farben des Spektrums den Kreis. Es herrschte tiefes Schweigen.

Zehn Gestalten in Raumanzügen lagen, teils ausgestreckt, teils zusammengekrümmt, genau um den Mittelpunkt des Kreises herum und verdeckten die dort enger stehenden Fugen, die aus unbekanntem schwarzen Material bestanden.

Atan Shubashi öffnete nach einer Weile die Augen. Er lag auf dem Rücken, atmete tief und blickte senkrecht hinauf in den weißlichgelben Himmel.

Atan setzte sich auf und sah, daß der Helm des Anzugs nicht geschlossen war und daß er die Handschuhe nicht angezogen hatte. Die Erinnerung kam wie ein tobender Schmerz.

»Die ORION!« flüsterte er. Die nächste Erkenntnis war, daß die Luft ebenso atembar und rein war wie die Gashülle des Hylathier-Planeten.

»Wieder einmal eine Serie von Vorfällen, die jedermanns Vorstellungsvermögen bei weitem übersteigen. Wenn das ... wie hieß, nein, heißt sie? Wenn das Oriano wüßte!«

Er versuchte, aufzustehen. Es glückte ihm, ohne daß er Schmerzen verspürte. Also hatte es gar keinen Zusammenstoß mit fester Materie gegeben. Ein schneller Rundblick überzeugte ihn erstens, daß sie allein waren, und daß zweitens die goldfarbene Ebene von einer Mauer aus farbigen, nebelartigen Substanzen umschlossen war. Er bewegte seine Muskeln und ging auf den Raumanzug zu, der die Nummer Eins trug, und aus der Öffnung sah Cliffs Kopf hervor. Der Hinterkopf, denn Cliff lag auf dem Bauch.

Atan hob den Anzug mit dem schweren Körper an, drehte ihn auf den Rücken und sagte laut:

»Commander! Abermals gestrandet! Wir bekommen einen Odysseus-Komplex.«

Cliff setzte sich auf, stöhnte und fragte in offener Wut:

»Verdammt sei der Tag, an dem wir hierher aufbrachen! Wo sind wir  ach, das weißt du natürlich auch nicht.«

»Jedenfalls leben wir noch, wie es scheint. Und wo Leben ist, ist Hoffnung.«

»Wo die Crew ist«, knurrte Cliff und drehte seinen Kopf, »da ist jetzt sicher allerhand los!«

Er stand auf und merkte, daß sich die anderen ebenfalls rührten. Dann zählte er, zählte ein zweitesmal, schließlich sagte er:

»Der mit dem blauen Gesicht und dem Bühnenraumanzug in Gold ist verschwunden! Ishvar!«

Atan fragte zurück:

»Ist das ein Vorteil oder ein Nachteil?«

Cliffs Antwort war außerordentlich ehrlich.

»Ein Vorteil, weil er mir auf die Nerven gegangen ist. Ein Nachteil, weil er der einzige ist, der hier eine schwache Ahnung von unorganisierter Pfadfinderei hat.«

Hasso stützte Arlene und brummte in einem vorwurfsvollen Ton, als ob Cliff persönlich daran schuld wäre:

»Die ORION ist verschwunden. Spurlos, wie es im Augenblick scheint.«

»Wir merkten es bereits«, erwiderte Cliff. »Leider sind unsere Freunde momentan alle derart mächtig oder ohne Zähne oder beides ... ich kann also niemand für diese geschmacklosen Scherze die Zähne einschlagen.«

»Wenn es hilft«, rief Han Tsu-Gol, der ebenfalls versuchte, die Situation zu entspannen, »ich habe eine schöne und teure Prothese!«

Cliff winkte ab und erwiderte:

»Alle unsere Prothesen sind schön und teuer. Die teuerste Prothese ist gerade spurlos verschwunden.«

Seghor Takylls Freude war nicht zu überhören, als er schrie:

»Aber dafür ist mein Chef wieder aufgewacht!«

»Auch ein Trost«, murmelte Mario unhörbar.

Ishvar blieb auch die nächsten zehn Minuten verschwunden, als sie sich in einer Gruppe sammelten und sich gegenseitig Zuversicht, Lebensfreude und Hoffnung vorheuchelten. Die letzten, unbeschwerten Stunden, arrangiert aus dem unerschöpflichen Vorrat des lautlos lachenden Hylathiers, schienen zwanzig Jahre zurückzuliegen und waren demgemäß unbedeutend geworden.

Cliff hob die Hand. Er deutete auf den Aureolaner, der die Umgebung noch neugieriger und erschrockener als sie alle betrachtete.

»Weil wir gerade ein wenig Zeit für ein gemütliches Gespräch haben«, sagte der Commander, »was haben Sie vorhin für eine plastische Schilderung aus der Zeit kurz nach dem Großen Urknall gegeben?«

Wailing-Khan schien noch Schwierigkeiten mit seiner Muskulatur zu haben, denn ununterbrochen bewegte er Arme, Rumpf, Hals und Beine. Er zeigte auf sich selbst und fragte voller Überraschung:

»Wer? Ich?«

»Richtig. Wir meinen Sie, Shogun Wailing!« sagte Atan herausfordernd. »Ich habe es auch gehört. Ich bin sicher, alle haben es gehört?«

»Zutreffend«, sagten mehrere, andere nickten.

»Tut mir sehr leid«, erwiderte Wailing-Khan zerknirscht. »Ich scheine tatsächlich etwas gesagt zu haben. Aber dann habe ich alles komplett vergessen.«

»Dort liegt ein Kristall!« rief plötzlich Hasso. »Kann das  weil wir das ja schon kennen  die Kompaktform von Ishvar sein? Ishvar-Instant?«

»Das Universum schütze Ihren grausigen Humor«, sagte Han Tsu-Gol erschrocken. »Aber, Sie scheinen recht zu haben.«

»Häufig«, antwortete Hasso und deutete auf einen etwa kinderkopfgroßen Kristall, der von tiefer schwarzer Farbe und von zahllosen silberfarbenen Rissen an seiner Oberfläche durchzogen war.

»Mag sein, daß es Ishvar vorgezogen hat, seine wertvolle Existenz zu retten, indem er sich, Hokuspokus, in diesen Kristall zurückverwandelte. Aber eigentlich verhielt er sich in der letzten Zeit durchaus angenehm und kooperativ«, erklärte Cliff sinnend. »Solange er sich nicht meldet, müssen wir wohl die negative Meinung aufrechterhalten.«

Sie starrten eine Weile lang den Kristall an, aber es gab nichts anderes zu sehen als bisher. Mario ging die wenigen Schritte bis zum Ishvar-Kompakt-Kristall und wollte ihn in die Hand nehmen, aber ihm entfuhr ein Laut der Verblüffung.

»Entweder ist Klein-Ishvar so schwer, oder er ist am goldenen Boden festgeschweißt!« rief er aus. Hasso und Atan sprangen hinzu. Ihre Kräfte reichten gerade aus, um den Kristall einige Handbreit zu rollen und leicht anzuheben.

»Laßt ihn liegen!« empfahl Cliff. »Es sieht nicht so aus, als würde er gestohlen werden.«

»Wo sind wir wohl diesmal gelandet, Freunde?« fragte Mario.

»Ich ahne es!« sagte Helga plötzlich. »Nicht nur das. Ich bin fast sicher!«

»Ja?«

»Wir haben das lautlose Lachen des Hylathiers gehört, wir alle. Ishvar übersetzte uns, daß Freunde des Hylathiers vor langer Zeit durch den Transitpunkt gegangen und nicht zurückgekommen sind.

Kurz vor dem Debakel schrie Ishvar schmerzhaft und durchdringend, daß es eine Falle sei. Wir sind offensichtlich in dieselbe Falle geraten, in die auch die Freunde des Hylathiers gerieten. Das ist meine Meinung.«

Hasso schluckte und erwiderte:

»Sollte das zutreffen, dann scheinen wir ernsthaft in Schwierigkeiten zu sein. Denn die Freunde des Hylathiers waren sicher besser und mächtiger ausgerüstet als wir. Viel Spaß für die ORION-Crew.«

»Und für ihre Gäste«, sagte Han Tsu-Gol. »Welchen Sinn hat aber die Falle? Wir leben nicht nur noch, sondern uns ist nachweislich nichts geschehen.«

Basil Astiriakos fragte nachdenklich und ziemlich beherrscht:

»Und wie würden Sie den Verlust der ORION Zehn definieren? Als Scherz oder so?«

Plötzlich wirkte Han Tsu-Gol wieder sehr ernst und dienstlich. Er heftete seine Augen auf Cliff und schien die richtigen Worte zu suchen.

»Halten wir uns nicht mit den üblichen, vom Thema ablenkenden Spitzfindigkeiten á la ORION-Crew auf! Orientieren wir uns an den nächstliegenden Tatsachen! Das Schiff ist verloren, und die Crew wird der T.R.A.V. diesen Verlust aus der eigenen Tasche ersetzen. In welchem Verhältnis der Commander, die Mannschaft und die Gäste daran beteiligt werden, ist noch auszudiskutieren. Das jedenfalls ist aus meiner Sicht die Pflicht der Crew. Um sie zu erfüllen, sollten wir uns alle Gedanken machen, ob wir zu Fuß, in einem Kanu oder sonstwie nach Hause kommen.«

Atan sagte verwundert und kopfschüttelnd:

»Es wird schwierig sein, von Ishvar Bargeld oder eine Kontenabbuchung herauszuschlagen. Wie hoch beteiligen Sie sich, Han Tsu-Gol?«

Sie wußten noch nicht, ob er scherzte oder  unvorstellbar!  es tatsächlich irgendwie ernst meinte.

»Ich habe ebenfalls für diesen Flug gestimmt. Ich zahle ein Gutteil!« sagte Han. »Vielleicht lenkt Sie alle diese neue Entwicklung ab und zwingt dazu, nach Mitteln und hauptsächlich Wegen zu suchen!«

»Vielleicht«, erwiderte der Commander grimmig.

Die Lage war instabil und völlig offen. Buchstäblich alles konnte passieren. Wailing-Khan war wieder zu sich gekommen und plünderte gerade die Notvorratsfächer seines Raumanzugs. Er hatte indessen alles vergessen, was für ihn und die Crew zum Erkennen der Situation hilfreich gewesen wäre. Sie standen im Mittelpunkt dieser goldenen Ebene und fragten sich, was sie tun konnten. Am schlimmsten aber zermarterten sie sich die Köpfe über das Verschwinden der ORION X unter derart wunderbaren Umständen.

Helga Legrelle breitete die Arme in einer Geste vollkommener Ratlosigkeit aus, lächelte Basil flüchtig an und sagte vorwurfsvoll:

»Es grenzt an Zauberei. Ach was! Das ist reine Magie! Nach unseren Eindrücken flog die ORION, heil oder in Trümmern, einfach weiter. Wir wurden durch die verschiedenen Stahlwände geschleudert oder so, und wir finden uns hier wieder. Wo ist das Schiff? Wo sind wir?«

»Moment einmal«, unterbrach Arlene. »Wir Frauen haben noch immer etwas Dämonisches an uns, wie jedermann weiß, und daher können wir besser über Magie sprechen als sonst jemand.«

Hasso blickte von Arlene zu Helga und wieder zurück und entdeckte das verräterische Funkeln in den Augen der Frauen. Aber er wußte, daß sie nicht nur scherzten. Dafür war die Lage viel zu ernst.

»Spannt uns nicht auf die Folter. Weiter!« warf Basil ein.

»Denkt an einige der ersten Sätze, die Wailing-Khan von sich gab.«

Hasso wußte jetzt, worauf Helga und Arlene hinauswollten.

»Ihr meint, er sprach von den Zivilisationen, die im Mangel an schweren Metallen und daher ohne hochwertige Technik herangewachsen sind?«

»Genau das meinen wir!« bestätigte Arlene.

»Nicht nur herangewachsen, denn nach der Aussage dessen, der aus Wailing-Khan sprach, bereiteten sie in gewisser Weise den Kosmos ringsum neu auf. Sie müssen sich dabei einiger Methoden bedient haben, die wir von der Erde zutreffenderweise als ›Magie‹ zu bezeichnen pflegen.«

»Magie muß ja nicht unbedingt unserer archaisch bedingten Definition von Zauberei entsprechen!« warf Cliff ein.

»Nein?«

»Angewendete Erkenntnisse über Gesetzmäßigkeiten des Kosmos, die uns unbekannt sind, müssen uns unbegreiflich bleiben. Nicht nur uns, sondern auch allen anderen Menschen, Entschuldigung, Wesen, die während der Evolution genügend materielle Voraussetzungen vorgefunden haben. Natürlich gehören gerade wir von der Erde an vorderster Stelle dazu.

Vielleicht hat ein später Nachfahre derjenigen Zivilisation, die ohne Werkzeughilfe ihren Weg machte, uns aus der ORION entfernt. Auf magische Weise, die aber letztlich irgendwie begriffen werden kann. Vorausgesetzt, man hat den richtigen Schlüssel.«

»Diesen Schlüssel haben wir nicht!« beharrte Astiriakos. »Ich bin dafür, zusammen mit Han Tsu-Gol zu Fuß zu gehen.«

»Ein herzerfrischender Vorschlag«, kommentierte der Commander. »Uns bleibt wohl nichts anderes übrig.«

Nichts hatte sich verändert. Die goldene Ebene strahlte unter dem hellen, ereignislosen Himmel. Unverändert wallten und brodelten auch die Nebelwände rund um den Kreis. Cliff nickte den Freunden zu und zog seine HM 4.

»Gehen wir. Die Richtung ist wohl gleichgültig. Vielleicht liegt jenseits des Nebels etwas Brauchbares.«

»Vielleicht«, scherzte Mario grimmig, »steht dort ein Wegweiser in terranischer Sprache oder in Unilingua.«

Cliff erwiderte:

»Ihr vergeßt, daß dies nicht der Planet des Hylathiers ist, dieses hilfreichen Scherzbolds.«

Dicht aufgeschlossen machten sie sich auf den Weg. Jeder von ihnen hielt die entsicherte Waffe in der Hand. Etwa dreitausend Meter vor ihnen begannen die Nebel, und was dahinter lag, war unbestimmt. Was immer es sein würde, sicher war es nicht ungefährlich. Cliff, ohne es direkt zu beabsichtigen, bildete die Spitze der zehnköpfigen Gruppe und setzte seine Schritte präzise auf einen der schwarzen Fugenstreifen. Als sie etwa fünf Minuten absolut geradeaus gegangen waren, drehte sich Shubashi um und blickte zurück.

»Ob wir den Kristall nicht doch hätten mitnehmen sollen?« fragte er laut und blickte den runden Klumpen an, der verwaist im Zentrum der Ebene neben einigen Resten der Nahrungsmittelwürfel Wailing-Khans lag.

»Er würde uns mehr behindern als schlechte Laune, Hunger und Heimweh!« sagte der Commander mit Bestimmtheit.

»Verstanden. Soll er bleiben, wo er ist!«

Sie gingen weiter, und plötzlich machten drei Mitglieder der Crew gleichzeitig die gleiche überraschende Feststellung. Hasso sprach als erster.

»He! Wir haben vorhin geschätzt, daß der Nebel rund drei Kilometer weit vom Mittelpunkt der Ebene entfernt ist. Jetzt befinden wir uns unmittelbar vor dem Nebel, und wir haben bestenfalls fünfhundert Meter zurückgelegt. Sonst hätte Atan den Kristall nicht mehr sehen können.«

Die Gruppe blieb stehen.

»Tatsächlich!« sagte Cliff, nachdem er sich von der Richtigkeit dieses Einwandes überzeugt hatte. »Was ist das schon wieder für ein übler Trick?«

»Wir sollten den Planeten ›Surprises‹ nennen; Überraschungen!« schlug Han Tsu-Gol vor.

Shubashi und Cliff versuchten, mit ihren Anzugdetektoren den Nebel zu durchdringen. Sie wollten feststellen, was dahinter lag oder woraus dieser Nebel bestand. Aber beide Geräte versagten offensichtlich oder unterlagen Einflüssen, die auf die Ebene oder den Planeten zielten: sie zeigten nichts an. Allerdings, als die beiden Crewmitglieder den Winkel veränderten, schlugen die Zeiger aus.

»Die feste Materie, also die goldene Ebene, setzt sich jenseits des Nebels oder innerhalb der Nebelbank fort!« sagte Cliff etwas ruhiger.

Sie drangen in den blauschimmernden Nebel ein.

Nach drei, vier Schritten waren sie mitten im dichten Dampf verschwunden und sahen den Nachbarn nur noch schattenhaft. Der Nebel dämpfte die Geräusche der Schritte ebenso wie die Worte, aber kaum hatten sie sich auf dieses neue Medium eingestellt, das seine Farbe zu Feuerrot änderte, befanden sie sich schon wieder außerhalb dieser Zone.

Als Han Tsu-Gol das weißstrahlende Bauwerk sah, blieb er ruckartig stehen und preßte hervor:

»Warum verfolgen die Gefahren, die Überraschungen und die magischen Tricks uns eigentlich derart hartnäckig?«

Atemlos bewunderten sie die Freitreppe. Sie begann am Rand der runden, goldenen Ebene, aber tatsächlich in knapp zweieinhalb Kilometern Entfernung. Die Crew konnte sie in ihrer ganzen Pracht mit einem Blick erkennen.

»Ich kann Ihnen die Antwort geben, Chef!« sagte Sigbjörnson.

»Die Gefahren verfolgen uns nicht. Vielmehr besteht eine Wechselwirkung zwischen der ORION-Crew und diesen Überraschungen, negativen wie positiven. Wir befinden uns fast immer und überall an exponierter Position. Besonders weit von der Erde entfernt, besonders entschlossen und also besonders gefährdet. Ein Schiff, das nur auf dem Werftgelände herumfliegt, wird schwerlich durch einen Transitpunkt gehen, Wesen wie den Hylathier kennenlernen oder gestohlen werden. Wären wir in der Raumkugel geblieben, hätte es alle diese Überraschungen nicht gegeben.«

»Ich verstehe«, murmelte Han. »Und diese Treppe hier? Was hat dies zu bedeuten?«

Cliff lachte laut und versicherte:

»Es sieht wie eine kolossale Freitreppe aus und ist auch wohl eine solche.«

Die Treppe schloß unmittelbar an die goldene Fläche an, die unterste Stufe war gekrümmt. Rund fünfhundert Meter hoch erstreckten sich Tausende schneeweiß strahlender Stufen. Die Treppe besaß kein Geländer und hing scheinbar völlig frei in der Luft. Nach oben zu verbreiterte sie sich stark, und ihre Konstruktion erweckte den Eindruck, als reichten die obersten Stufen rechts und links in die Unendlichkeit. Die Abstände, in denen sich die Stufen erhoben, waren für Wesen entwickelt, die mehr oder weniger humanoid und ebenfalls so groß wie Erdenmenschen sein mochten.

»Sollen wir dort hinaufklettern? Mehr als zweitausend Stufen?« fragte Han Tsu-Gol entsetzt.

»Es ist ein Teil des langen Fußmarsches zur Erde!« antwortete Cliff, ohne eine Miene zu verziehen.

Kaum deutlich zu erkennen, befand sich am weit entfernten oberen Ende der Riesentreppe so etwas wie eine rotierende Plattform. Ob sie sich drehte oder nicht, konnte niemand sagen, aber sie schickte in kurzen Intervallen Lichtblitze nach oben und nach beiden Seiten.

»Kann das reflektiertes Sonnenlicht sein?« meinte Hasso.

»Schon möglich. Aber seht einmal zur Seite, Freunde!«

Die funkelnden Lichtbündel trafen jedesmal auf goldfarbene Konstruktionsteile, die von hier aus schlecht in ihrer Gesamtheit zu erkennen waren. Es schienen riesige Dinge aus Metall zu sein, die sich auf einer unendlich wirkenden Ebene erhoben. Phantastische Formen waren ausschnittweise zu erkennen, die nicht sichtbaren Teile dieser seltsamen Welt in weitem Umkreis schienen davon bedeckt zu sein.

»Wir werden uns nicht verführen lassen«, sagte Cliff. »Diese Treppe hat Wegweisereffekt; muß nicht sein, daß wir wieder darauf hereinfallen.«

Er deutete mit dem Daumen über die Schulter, dann, noch immer mit der schußbereiten Waffe in der Hand, drang er wieder in den Nebel ein. Die scheinbar feste Wand hinter ihnen hatte abermals die Färbung gewechselt.

Noch zehn Schritten, die er mit großer Sicherheit in einer geraden Linie zurücklegte, befand er sich wieder auf der anderen Seite der Nebelwand. Aber vor ihm hatte sich alles verändert.

»Schon wieder! Nein! Und eben versuchte meine gute Laune, schüchtern zurückzukommen!« schrie er wütend.

Sofort rannte Hasso los und durchbrach neben ihm die gelblich-purpurne Nebelmasse.

»Was gibt ... o, verdammt!« sagte er erschüttert.

Sie standen auf dem breitesten, also außenliegenden Stück des Segments aus goldfarbenem Material. Die Spitze deutete nach wie vor in dieselbe Richtung. Aber dies war das einzige Stück der ehemals goldenen Ebene!

Nahe der Spitze lag der schwarze Kristall. Alle anderen Segmente waren spurlos verschwunden. Der Nebel, der von hier aus wie ein Kessel oder eine zylindrische Barriere aus Farben und quellenden Formen aussehen müßte, hatte sich verändert und war bis unmittelbar an die Spitze des Segments vorgedrungen.

»Die Verhältnisse auf der Hylathierwelt waren schon kurios, weil ein fremder Verstand die Materie manipulierte«, erklärte Hasso, »aber hier scheint die Manipulation um mehrere Ebenen höher zu sein.«

»Du sagst es«, antwortete Cliff leise. »Welche Nutzanwendung ziehen wir daraus?«

»Noch einmal einen Versuch!«

Sie tasteten sich durch den Nebel zurück und erklärten den anderen, was vorgefallen war. Auf der anderen Seite des rund sieben Meter dicken Nebelwalles hatte sich indessen nicht das geringste verändert. Fast in Ehrfurcht vor der überzeugenden technischen Leistung dieser Freitreppe standen die Crewmitglieder da und versuchten sich auszurechnen, wie lange ein Aufstieg dauern würde. Die Anzahl der Stufen wurde übereinstimmend auf mehr als zweitausend geschätzt.

»Und die gesamte Szenerie ist ebenso leer wie der Geröllplanet«, stellte Arlene fest. »Menschenleer, hätte ich beinahe gesagt.«

»Abwarten. Einige Dinge haben sich schon bewegt oder verändert. Andere Arten der Belebung werden nicht auf sich warten lassen.«

Mario, Cliff und Hasso gingen hundert Meter entlang des äußeren Randes des Nebels, dann wandten sie sich wieder nach links und tappten durch die leuchtenden Schleier. Als sie klar sehen konnten, blieben sie stehen.

Sie befanden sich, obwohl sie die schwarze Grenzlinie überschritten hatten, nicht etwa auf einem anderen spitzwinkligen Dreieck, sondern abermals genau auf demselben.

»Ich habe es fast erwartet«, murmelte Cliff. Er war keineswegs verzweifelt darüber, daß er nicht begriff, wozu dies alles gut sein sollte, aber es störte ihn beträchtlich.

Hasso winkte ab.

»Es ist nicht gegen uns persönlich gerichtet, Cliff. Ich glaube, daß dieser Bestandteil der Falle automatisch reagiert und sich so verhält, wie wir es sehen, aber nicht begreifen können.«

»Das mag richtig sein. Wir sind für diese monströse Technik ohnehin viel zu kleine Figuren. Was bleibt?«

»Wir stürmen«, schlug Mario vor und warf einen letzten Blick auf den Kristall in der Spitze des Dreiecks, »in gemächlicher Gangart den Gipfel dort.«

Vor ihnen waren nur der Nebel, das goldschimmernde Dreieck und das Nichts. Optisch stellte es sich durch den teilweise in den eigenen Gedanken entstandenen Eindruck dar, als würde sich unter dem Dreieck eine gewaltige, schwarze Schlucht ausbreiten. Der Commander und seine Freunde legten den kurzen Weg bis zum Fuß der Treppe schweigend zurück und staunten noch immer über die schwindelerregende Konstruktion.

»Die Falle, meine Freunde«, sagte Cliff nachdrücklich, »entwickelt Eigenleben, nachdem sich darin etwas gefangen hat. Uns wird die Treppe als nächster Teilabschnitt angeboten, also nehmen wir dieses Angebot an.«

»Zumal«, ergänzte Han Tsu-Gol, »sich auf der Ebene in weitem Umkreis nichts rührt und bewegt.«

»Außerdem kann keiner von uns am Boden dieser neuen Welt ein interessantes Ziel entdecken.«

Shubashi nickte grimmig und fing mit dem Anstieg an. Der T.R.A.V.-Chef murmelte, während er Atan folgte, undeutliche Verwünschungen vor sich hin.

»Wir haben nicht nur einen unbeschreiblich weiten Weg, sondern auch die Zeit hinter uns gelassen. Wir haben mit der Zeit irgend etwas angestellt, jedenfalls läßt sie uns im Stich. Haben unsere Raumfahrerstiefel sie in den Abgrund des Nichts gestoßen, die Zeit? Ich werde ganz wirr von den Perspektiven, die sich da auf tun und wieder schließen.

Am oberen Ende der Treppe wartet der Drache auf uns, und er hält die Prinzessin dieses Planeten gefangen. Mutig werden wir sie befreien und dem Drachen den Kopf zertreten. Und reicher Lohn erwartet uns!

Eines sage ich Ihnen, Cliff!

Wenn Sie oder einer aus ihrer Bande von eigensüchtigen Raumfahrern mir die Geschichte, die ich erlebe, erzählt hätte, ich hätte ihm kein Wort davon glauben können. Das Leben ist hart!«

Arlene konterte, zwei Stufen unter ihm:

»Und die Wahrheit ist böse.«

»Die Wahrheit ist, daß wir die ORION verloren haben. Wo ist das Raumschiff?« fragte der Commander.

Niemand wußte eine Antwort. Und auch die magische Welt rundherum schwieg. Nur die Lichtblitze dort oben schufen die Illusion von Bewegung und Leben.
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Die Luft war angenehm kühl und ohne Schwierigkeiten atembar. Sie besaß keinen Eigengeruch, aber als die Crew langsam die vielen Stufen hinaufkletterte, konnte man feststellen, daß von links eine fühlbare Brise wehte und die Luftmassen bewegte. Der Himmel war hell und warf ein schattenloses Licht; weder Sonne noch Wolken noch Flecken eines wirklichen Firmaments waren zu sehen. Die Temperatur betrug einundzwanzig Grad Celsius. Je höher die Raumfahrer waren, desto mehr konnten sie von ihrer erstaunlichen Umwelt erkennen.

Zuerst versuchte Cliff, dem Phänomen des Nebels und der ehemaligen goldenen Ebene auf die Spur zu kommen.

Nachdem er ungefähr fünfhundert Stufen hinter sich gebracht hatte und die ersten Ermüdungserscheinungen in den Kniegelenken spürte, setzte er sich auf die nächste Stufe und blickte nach unten.

»Müde?« fragte Arlene teilnahmsvoll.

»Auch. Ich versuche zu klären.«

»Was versuchst du zu klären?«

»Je mehr wir von den Eigenarten der Falle wissen, desto sicherer überleben wir dieses unersprießliche Abenteuer. Laßt euch Zeit  wir haben nichts zu verlieren!«

Aus dieser Höhe wirkte die Nebelwand plötzlich ganz anders. Aus der zylindrischen Barriere war eine Art Kuppel geworden, durch die jenes goldene Dreieck undeutlich schimmerte. Auch der wirklich vorhandene oder eingebildete Abgrund klaffte unverändert. Außerhalb der Nebelmassen  noch immer veränderten sich gleichermaßen an allen Stellen ihre Farben und, weniger drastisch, ihre Formen  glänzte die silberfarbene, helle Ebene, die sich ohne erkennbaren Horizont nach allen Seiten erstreckte. Im Dunst dieses merkwürdigen Lichtes verbargen sich die bodengebundenen Ansätze der Metallkonstruktionen, die immer zahlreicher zu erkennen waren, je höher die Crew diese Treppe hinaufstieg. Cliff holte mehrmals tief Luft und stand auf.

»Du hast sicherlich ebensowenig neue Überlegungen wie wir alle?« erkundigte sich Helga trocken.

»Leider. Es wird langsam unheimlich!«

Die nächsten dreihundert Stufen legten sie wieder schweigend zurück. Der Unterschied zwischen den hochtrainierten Mitgliedern der Crew und ihren Gästen  die beiden Aureolaner allerdings setzten ihre überlegenen Körperkräfte behutsam ein  wurde deutlich: Basil und Han Tsu-Gol begannen zu schwitzen und zu keuchen.

Als ob sie sich abgesprochen hätten, blieben alle zehn ORION-Insassen etwa dreihundert Stufen unterhalb der scharfen Trennungslinie zwischen Treppe und Himmel stehen. Knapp hundert Meter waren noch zurückzulegen. Die Lichtblitze waren schärfer, größer und stechender geworden. Aber durch die stark veränderte Perspektive konnte noch immer niemand erkennen, worum es sich bei dieser scheinbar rotierenden Anlage handelte. Sie würden es innerhalb kurzer Zeit erfahren.

»Dort oben!« rief Han Tsu-Gol prophetisch und wischte dicke Schweißtropfen von seinem kahlen Schädel. »Dort werden wir wie die Spitze einer Nadel direkt in das Geheimnis dieser Welt stoßen.«

»Es wird sicherlich kein lustiges Geheimnis sein«, orakelte Mario de Monti.

Jetzt sahen sie es deutlicher: Aus der silbernen Ebene erhoben sich unübersehbare Massen von Metallkonstruktionen; sie bestanden aus wilden, geschwungenen Kurven, scheinbar willkürlich vorspringenden Plattformen und wirkten wie flüssig gewesenes, jetzt erstarrtes Metall. Immer wieder leuchteten sie auf, wenn einer der Lichtblitze ihre Flanken traf.

Es war müßig, über den Zweck oder Sinn der Konstruktionen nachzudenken. Sie waren einfach da und standen hier, sahen phantastisch aus und zeigten keine Spuren von pflanzlichem, tierischem oder intelligentem Leben. Ruhig stieg die zehnköpfige Gruppe weiter, überwand in gleichförmiger Unerschütterlichkeit eine Stufe nach der anderen, näherte sich langsam der Kante, hinter der sich abermals irgendein neuer, erschreckender oder verblüffender Bestandteil der Falle verstecken konnte.

Es war ein Zufall, daß alle ORION-Crewmitglieder fast gleichzeitig die letzten Stufen hinaufkletterten und ziemlich erschöpft stehenblieben.

Han Tsu-Gol rief, als habe er nichts anderes erwartet, laut aus:

»Die Prinzessin! Ich hab's gewußt!«

Zuerst waren nur die eleganten Stiefel zu sehen gewesen, dann folgten unwahrscheinlich gut geformte Beine, schließlich eine knappe Hose und ein ebensolches Hemd, das mehr eine Mischung zwischen Bluse und Pullover war. Das Gesicht und das Haar dieser unverkennbar weiblichen Gestalt paßten zu dem Gesamtbild. Das schulterlange Haar hatte die Farbe der silbernen Ebene, das Gesicht war ebenmäßig, hatte einen leicht hochmütigen Ausdruck und strahlte gleichermaßen Ruhe, Erfahrung, Klugheit und den Anflug von List aus. Das erstaunliche Wesen breitete in einer sparsamen Geste die Arme aus und sagte mit dunkler, tönender Stimme:

»Ich bin Prinzessin Llalyma und freue mich, euch in STERNENSTADT begrüßen zu können.«

Cliff zuckte zusammen und flüsterte alarmiert:

»Sie spricht Unilingua!«

»Ganz recht«, erklärte die hochgewachsene Frau, knapp so groß wie Han Tsu-Gol im Raumanzug, »es war mir möglich, einige eurer Unterhaltungen zu hören und die verwendete Sprache zu analysieren.«

»Man hätte vielleicht etwas eher zum Empfang schreiten können«, sagte Mario mißmutig. »War es wirklich notwendig, uns diese zwei Millionen Stufen hochkeuchen zu lassen?«

Die Antwort erfolgte augenblicklich und, wie zu erwarten, ebenfalls in klarem Unilingua:

»Es sind lediglich zweitausendeinhundertdreiunddreißig Stufen. Trotzdem herzlich willkommen in STERNENSTADT.«

»Danke«, bemerkte Arlene säuerlich. »Und was ist STERNENSTADT?«

»Alle Erklärungen folgen später. Ich bin, wie gesagt, Prinzessin Llalyma. Wer seid ihr? Woher kommt ihr?«

»Das ist schwer zu beschreiben«, sagte Helga, ebenfalls mit dem Ausdruck gemessenen Mißtrauens, »aber woher wir auch immer kommen, es ist ziemlich weit entfernt. Die Reise dauerte lange, die Schwierigkeiten waren groß, und jetzt sind wir da. So einfach war es.«

»Wir sind die Besatzung eines tapferen kleinen Raumschiffs, das in eure famose Falle ging und entführt wurde«, erklärte Cliff. »Wo befinden wir uns?«

»STERNENSTADT ist von Kaiser Margboth bedroht. Ich bitte euch, mir zu helfen. Ich bin allein und schutzlos.«

Han Tsu-Gol trat entschlossen mehrere Schritte vor.

Schon während der letzten Minuten hatte er sich ausgesprochen merkwürdig verhalten. Er konnte seinen Blick nicht von der Prinzessin losreißen und starrte sie an, als habe er in seinem ganzen Leben noch keine andere gutaussehende Frau gesehen. Er schien hypnotisiert oder zumindest fasziniert zu sein: Jetzt blieb er dicht vor Llalyma stehen, verbeugte sich unnatürlich tief und verschränkte die Arme vor der Brust.

»Ich bin derjenige, der zu entscheiden hat, was geschehen soll«, erklärte er stockend. Cliff merkte, daß ihn alle anderen außer Wailing-Khan verblüfft und unschlüssig anblickten. Er machte fast unmerkliche beschwörende und beschwichtigende Bewegungen.

»Hoheit, Sie sind gefährdet? Ich und meine Freunde werden alles tun, um Ihnen aus der Gefahr zu helfen! Bis zum letzten Tropfen Blut werden wir treue Diener und Kämpfer sein!«

Wailing-Khan straffte sich. Für einige Momente kehrte sein kriegerisches Naturell zurück. Cliff schwieg, machte Mario ein Zeichen und trat zur Seite, um die Situation besser durchschauen zu können.

Für Cliff war es einigermaßen klar, bei welcher Art Vorgang er jetzt eben Zeuge wurde.

Han Tsu-Gol war auf die älteste aller Fallen hereingefallen. Prinzessin Llalymas Erscheinung und alle ihre Äußerlichkeiten deckten sich mehr oder weniger vollkommen mit den sicherlich meist unbewußten Vorstellungen, die Han Tsu-Gol seit seiner Jugend in sich trug. Die extreme Situation und der dauernde Streß, die Anspannung aller Nerven und die geringe Aussicht, das Abenteuer heil zu überstehen, trieben Han auf einen Punkt zu und in eine einzige, den Umständen nach mögliche Situation hinein.

Er schaute die Prinzessin an, wurde von einem erotischen Schlag getroffen und verliebte sich unheilbar.

»Die nächste Krise«, murmelte Mario in Cliffs Richtung. »Meinst du, sie ist echt?«

Cliff schüttelte leicht den Kopf.

»Die Krise?« fragte er zurück.

»Nein. Die Prinzessin von eigenen Gnaden meine ich.«

»Schon begriffen.«

Han Tsu-Gol verharrte noch immer in seiner unterwürfigen Haltung. Die Prinzessin lächelte ihn auf eine gefährliche Weise an; teils fordernd, teils hingebungsvoll und verlockend. Der Rest der Crew wurde unruhig.

In Cliff entstand ein erster, sehr vager Verdacht. Er hing mit dieser vollkommenen Ausnahmesituation zusammen. Es war zwar nicht unmöglich  unter den derzeitigen Umständen war nahezu alles möglich! , aber doch sehr unwahrscheinlich, daß ausgerechnet hier eine echte, allem Anschein nach sehr »menschlich« wirkende Frau auf sie traf. Auch die Sprache war ein wichtiges Indiz; woher kannte sie Unilingua? Möglicherweise hatten sich auf kaum vorstellbare Weise schon andere Menschen aus dem Bereich der Raumkugel oder vorgeschobenen Kolonialposten hierher verirrt. Cliff beschloß, bis auf Widerruf die Prinzessin als Roboter oder Androide zu definieren. Aber als sich Han Tsu-Gol umdrehte, wußte er, daß das nächste Problem sich bereits angebahnt hatte.

Er wirkte zwar entrückt und schien innerlich zu leuchten, aber seine Miene drückte Härte und Kompromißlosigkeit aus. Staunend hörten die neun Personen seine Ansprache.

»Ich habe Prinzessin Llalyma geschworen, ihr zu helfen. Ich bitte und verlange von Ihnen allen, daß Sie mich und die Prinzessin unterstützen. Vielleicht gibt es Kampf? Ich weiß es nicht.«

Mit einem mitreißenden Lächeln rief Llalyma:

»Es ist nicht ausgeschlossen, daß es bald kämpferische Auseinandersetzungen geben wird!«

Ungerührt sprach der Verteidigungsminister der Erde weiter.

»Gut! Auch wenn es Kampf geben sollte, werden wir alles daransetzen, um der Prinzessin zu helfen. Sie alle werden es ihr ebenso wie ich schwören!«

Die beiden Aureolaner sahen Cliff fragend an. Natürlich war es ihnen nicht entgangen, welche Wandlung Han binnen weniger Minuten durchgemacht hatte. Cliff drehte sich so herum, daß weder Han noch die schöne Frau seinen Gesichtsausdruck sehen konnte. Der Commander zog abermals beschwörende Grimassen.

»Wir spielen mit«, sagte er doppeldeutig und hob die Hand bis in Schulterhöhe. »Wir schwören der Prinzessin sozusagen Gefolgstreue!«

Wie ein antiker Chor erwiderten alle, indem sie ebenfalls die Hände mit den Waffen hoben:

»Wir schwören!«

»Ich wußte, daß ich mich auf Ihre Hilfe verlassen konnte«, sagte Han zufrieden. »Und jetzt werden wir uns um den Feind kümmern. Wer bedroht Sie, Prinzessin, und warum?«

Ganz unzweifelhaft hatte Han jetzt etwas von der Allüre eines fahrenden, schwer bewaffneten Ritters. Daß er ernsthaft begann, sich in den Augen der Mannschaft lächerlich zu machen, schien ihm völlig zu entgehen. Die Mannschaft spielte noch immer mit und verhielt sich wunschgemäß wie eine Gruppe von Gefolgsleuten und Vasallen.

»Blödsinn!« flüsterte Seghor Takyll seinem Kommandanten zu.

Cliff hörte es und unterdrückte gewaltsam ein Grinsen.

Während der letzten Vorfälle hatten sie alle die Umgebung und natürlich die unmittelbar vor ihnen liegende Plattform betrachtet. Aus der großen Höhe waren die nächstliegenden Metallkonstruktionen sehr deutlich zu erkennen. Wie einzelne Bäume in einer völlig glatten Sandebene wirkten jene Formen und Filamente. Die Plattform entpuppte sich aus der Nähe tatsächlich als eine leicht konvexe Platte, die sich ohne sichtbare Achse drehte. Auf ihrer Oberfläche zogen langsam geometrische Figuren vorbei, die mit schwarzen Fugen deutlich von der Grundfläche abgesetzt waren. Diese kleineren Bezirke besaßen eine prismatisch ausgearbeitete Oberfläche. In ihren Teilflächen sammelte sich das Licht und wurde in der Art von Blitzen nach oben und zur Seite geschleudert.

»Die Truppen des Kaisers Margboth bedrohen mich und STERNENSTADT«, sagte die Prinzessin und legte ihre Hand auf Hans Schulter. Eine Bewegung, die ihn mit tiefem Glück zu erfüllen schien.

»Was will dieser Kaiser?« fragte Han.

»Er und seine Truppen wollen STERNENSTADT zerstören, dieses einmalige, wertvolle und schöne Land.«

Cliff beobachtete die Frau scharf. Er lauerte auf jede Bewegung und hoffte, sie würde den wahren Charakter verraten. Daß Llalyma die Crew seit der Notlandung ebenfalls beobachtet hatte, erschien ihm als sicher. Aber nichts deutete darauf hin, daß es sich bei dieser Gestalt um einen Androiden handelte.

Für Han Tsu-Gol gab es keine Zweifel: Es war genau die Frau, von der er geträumt hatte. Die Prinzessin war identisch mit der Summe seiner Vorstellungen. Daß sie außerdem lebte, darüber hinaus auch noch herrscherliche Funktionen ausstrahlte, war für ihn der Beweis, den er eigentlich nicht mehr brauchte.

Keiner aus der Crew hatte Anlaß, daran zu denken, daß die Zeitanomalien vielleicht Han dieses Treffen schon einmal hatten erleben lassen. Er dachte flüchtig daran und glaubte nun auch noch an Bestimmung und andere philosophische Richtungshilfen.

Cliff erkundigte sich langsam und nachdenklich:

»Wer ist dieser Kaiser? Wer sind Sie, Prinzessin? Und warum ist zwischen Ihnen beiden der Krieg ausgebrochen?«

Die Prinzessin funkelte ihn an und wirkte jetzt herrisch und kalt. Ihr langes Haar breitete sich wirkungsvoll aus, als sie herumwirbelte und auf Han deutete.

»Sagen Sie Ihren Vasallen, daß ich befehle, nicht diskutiere!«

Han war nur eine halbe Sekunde lang unsicher. Dann richtete er zornrot die Rede an Cliff.

»Sie haben gehört, Commander, was meine Herrin gesagt hat. Ich gehorche, Sie gehorchen, und wir alle kämpfen!«

»So ist es recht, mein Lieber!« gab die Prinzessin zurück, an Han gewandt.

»Also werden wir in Kürze dem Drachen von STERNENSTADT den Kopf zertreten«, erklärte Basil Astiriakos sarkastisch. Bis auf die Prinzessin und Han verstanden sie ihn sehr genau.

»Kommt, Krieger von STERNENSTADT!« forderte Llalyma in einem Ton auf, der keinen Widerspruch duldete.

Sie ging mit hoheitsvollen Schritten vom Rand der Treppe auf die sich drehende Plattform hinauf, suchte sich einen kreisförmigen Ausschnitt und blieb mitten in dessen Flächen und Kanten stehen. Im nächsten Moment war sie verschwunden. Han eilte hinterher, aber Basil packte ihn am Gürtel des Raumanzugs und sagte:

»Einen Augenblick, Herr Kollege. Es ist Ihre Sache, sich pubertär zu verhalten. Wir müssen aber doch nicht jeden Unfug mitmachen, nur weil Sie auf Illusionen hereinfallen? Wenn Katsuro das erfährt, startet er ein Referendum zum Zweck Ihrer Abwahl.«

Cliff breitete die Arme aus und sagte scharf:

»Keinen Streit, Freunde. Wir haben noch immer die Möglichkeit, unsere Vorstellungen durchzusetzen. Solange man uns braucht, sind wir wichtig.«

»Auch meine Meinung!« versicherte Mario.

Noch während sie laut miteinander stritten und Han aufgeregt nach Worten suchte  etwas, das noch vor wenigen Minuten jeder für undenkbar gehalten hätte , ertönte eine kühle, beherrschte Stimme aus allen Richtungen zugleich. Aber sie war akustisch klar, keine Gedankenstimme wie die Mitteilungen Ishvars.

»STERNENSTADT hat ein Gesetz. Nichts und niemand darf sich dem Gesetz von STERNENSTADT entgegenstellen. Wer hier einen Schwur geleistet hat, der bürgt mit seinem Leben. Er wird sterben und aufgelöst werden, wenn er den feierlichen Schwur von STERNENSTADT bricht. Es ist besser, der Herrin zu gehorchen!«

»Verdammt«, sagte Shubashi. »Das klingt nicht gut. Ob daran etwas Wahres ist, Cliff?«

Sie standen alle, Han eingeschlossen, bereits auf der Plattform, aber noch nicht auf dem Kreisausschnitt.

»Ich bin sicher, daß diese Drohung nicht leer ist«, erwiderte Hasso. »Wir haben es wieder einmal mit der Hinterlassenschaft von Hochzivilisationen zu tun, gegen die wir gewissermaßen Affen in Raumschiffen sind. Es ist besser, wir lassen uns zuerst einmal richtig einschüchtern.«

Arlene warf ein:

»Unsere Stunde ist noch immer gekommen. Ich glaube, sie wird auch hier verschiedenes ändern.«

Cliff deutete mit der Waffe auf den Kreis. Han Tsu-Gol war der erste, der sich in die Mitte des Kreises stellte und in einem Lichtblitz verschwand.

Nacheinander folgten Cliff, Arlene und der Rest der Raumfahrer.

Die Anlage wirkte wie ein Transmitter, aber ohne jeden dramatischen Effekt. Lautlos und ohne den geringsten Schmerz fanden sich die Mitglieder der ORION-Besatzung vollzählig auf einer der goldfarbenen Metallkonstruktionen wieder.

»Wenn es nicht so gefährlich zu sein schiene, könnten wir in Ruhe diese Formen und Kurven bewundern!« erklärte Helga nach einigen Sekunden.

Rechts von ihnen stand die Prinzessin auf einer Kanzel.

Die Kanzel war ein Teil einer mehrfach gedrehten, in zwei Ebenen hochschwingenden Platte, wie das Blatt einer seltenen Orchidee geformt und von einer Reihe türmchenähnlicher Fortsätze geschmückt. Andere Teile der Konstruktion, ausgestattet mit großen, kugeligen Unterbrechungen, wölbten sich neben diesem Horn aus Metall. Dazwischen gab es verbindende Elemente, sicherlich außerordentlich wichtige Dinge, aber völlig unkenntlich. Hier wurden Phantasie und Vorstellungskraft auf das äußerste strapaziert.

»Wir sind hier, um für Sie, Prinzessin und Herrin, zu kämpfen!« rief Han Tsu-Gol und kontrollierte die Einstellung der schweren HM 4.

»Wieder solch ein Gerücht«, flüsterte Mario dem Bordingenieur zu. Hassos Blicke glitten abwesend über die vielfältigen und sinnverwirrenden Linien der goldenen Türme und Spitzen, dann keuchte er erschrocken auf und sagte nur:

»Die ORION!«

Gleichzeitig schrie die Prinzessin mit eindringlicher Stimme:

»Der Feind greift an! Kämpft für STERNENSTADT! Kämpft bis zum Ende und siegt, meine Lieben!«

Das Echo des letzten Wortes, das Cliff ärgerte, zitterte noch zwischen den Verstrebungen, als Llalyma geräuschlos von der Kanzel verschwand, als habe sie sich in Luft aufgelöst.

Cliff legte die Hand über die Augen und konzentrierte sich. Tatsächlich schwebte von dort, wohin Hasso zeigte, die ORION X heran.

»Es ist tatsächlich unser Schiff!« rief der Commander. »Macht euch bereit, Freunde. Und sucht euch eine gute Deckung.«

»Wir kennen die Bewaffnung der ORION!« brüllte Mario. »Los, hierher, Arlene!«

Jeder war auf sich gestellt und suchte sich in dem Gewirr der Formen einen geschützten Platz. Das Schiff flog ziemlich langsam.

Han Tsu-Gol hob seine Waffe und winkte dem Commander.

»Wir sind gezwungen, auf unser eigenes Schiff zu schießen. Wenn wir es zerstören ...«

Basil schrie wütend zurück:

»Dann müssen wir wirklich zu Fuß nach Hause, Sie Drachentöter!«

»Mit einiger Wahrscheinlichkeit beherrschen die Angreifer das Schiff nicht vollständig«, schmetterte Hassos Stimme durch den Wirrwarr. »Ein Vorteil für uns.«

Auch Cliff, der zugesehen hatte, wie seine Freunde blitzschnell Deckung gesucht und meist auch gefunden hatten, sprang in den Schutz einer Trägerkonstruktion, die ihn fast völlig vor dem Schiff verbarg.

»Wir haben uns darauf eingerichtet«, donnerte der Shogun. »Wir sollten das Feuer auf die Geschützprojektoren richten.«

Sowohl er als auch Seghor Takyll wußten genau, mit welch verheerender Feuerkraft das Schiff zuschlagen konnte. Wer die Technik annähernd so souverän beherrschte wie Cliff, Hasso und Mario, der konnte tatsächlich STERNENSTADT erheblich schaden.

»Ein guter Tip, Wailing!« rief Helga von hinten. »Wer steuert eigentlich die ORION?«

»Wenn wir das wüßten, Schwester Funkerin«, meinte Arlene fatalistisch, »wären wir schon ein gutes Stück weiter.«

»Hört mit dem Geschwätz auf!« meldete sich Mario. »Gleich greifen sie an.«

Einige zusätzliche Informationen ließen sich aus dem bisherigen Ablauf der Abenteuer herausdestillieren. Wenn Prinzessin Llalyma eine Partei war, dann handelte es sich bei dem unbekannten Kaiser um die Gegenpartei. Da der Kaiser entweder seine Truppen schickte oder selbst angriff, war er es gewesen, der die ORION gekapert und die Crew derart unsanft abgesetzt hatte. Befand sich Ishvar etwa innerhalb des Schiffes? Und, verdammt, worum ging es in dieser beginnenden Schlacht eigentlich?

Die schöne Schlachtenlenkerin jedenfalls war verschwunden und hatte sich in die geschützte Anonymität eines versteckten Befehlsstands zurückgezogen, wie es Art der guten Generäle war.

»Es geht los!« schrie Atan.

Die ORION war, unverändert langsam fliegend, bis auf etwa tausend Meter nähergekommen. Anhand der Ebene und der goldenen Konstruktionen konnten die Raumfahrer die Entfernung nur schlecht schätzen, aber sie kannten die Größe des Schiffes und richteten sich danach. Der Diskus strahlte in unerträglicher Helligkeit. Kurz nacheinander zuckten dröhnend und mit den Geräuschen von Blitzen mit schwerster Ladung fünf Glutbahnen aus der Trennlinie zwischen den beiden Diskusschalen. An fünf Stellen wurde die Konstruktion schwer getroffen, ehe die ORION nach oben kippte und über das goldfarbene Horn hinwegglitt. Aber der einzige Schuß, den Mario abgeben konnte, traf einen der Projektoren und zerfetzte ihn in einer dröhnenden Detonation, unter deren Geräusch die Konstruktion abermals bebte. Dann entfernte sich das Schiff langsam in einer Kurve. Cliff und Hasso hatten ebenfalls gezielt geschossen, aber sie konnten nicht erkennen, ob sie Erfolg gehabt hatten.

Um die Crew brach das Inferno aus.

Glühende und wie Zunder aufflammende Wände und Träger zerbrachen. Trümmerstücke segelten, sich überschlagend, heulend und flammenprasselnd in die unbekannte Tiefe. Ein Hagel kleiner und größerer Fetzen und Tafeln ging auf die gekrümmte Fläche nieder und zersprang dort in einem gigantischen Funkenregen.

Undeutlich schälte sich aus dem Geräuschorkan Han Tsu-Gols Stimme.

»Die Prinzessin! Llalyma war irgendwo in der Konstruktion! Sucht sie, Kameraden!«

»Auf einmal sind wir wieder Kameraden«, maulte. Mario und duckte sich, als eine Garbe von Funken hinter ihm einschlug und wirkungslos vom Raumanzug abprallte, nicht ohne tiefe Brandspuren zu hinterlassen. Er verfolgte die Flugbahn der ORION und sah zu seiner Verblüffung, daß sie wieder herankam und an einem abgelegenen Träger, der sich wie eine Möwenschwinge zur Seite bog, anhielt.

»Cliff! Dort drüben!« schrie Atan plötzlich.

Trägerelemente glühten, die furchtbare Hitze fraß sich durch Wände und ließ einige der kugelförmigen Dinge aufbrechen wie reife Früchte.

»Was ist los?«

»Sie fahren den Schleusenlift aus!«

Während rund um die zehn Mann der Crew die Konstruktion mehr und mehr zerfiel, kletterten aus der ausgefahrenen Schleuse des rüsselähnlichen Zentralschachts Humanoide hervor. Sie wirkten, was niemand überraschte, wie Kombinationen von Raumfahrern und altertümlichen Rittern. Aber sie trugen keine Lanzen und Schwerter in den Händen, sondern schwere, kompliziert aussehende Waffen. Die abgesetzten Männer gingen schnell vor. Sie turnten über die waagrechten Flächen der Konstruktion und feuerten wahllos auf alles, was vor ihnen lag.

»Es geht nicht anders!« sagte Cliff laut und zielte besonders sorgfältig. »Wir müssen uns wehren. Das ist kein Spaß mehr und keine Illusion.«

Sein erster Schuß ließ einen Geschützprojektor der ORION detonieren, der zweite Treffer zerfetzte den heranrennenden Gepanzerten und ließ seine Waffe in einem hohen Bogen über den Rand einer kelchförmigen Struktur segeln. Von sieben anderen Stellen tobten die Strahlen der HM 4 und töteten die Raumsoldaten, noch ehe sie in gefährliche Nähe kommen konnten.

Die ORION schoß zurück.

Noch während die nächste Gruppe von etwa zehn Gestalten abgesetzt wurde, dröhnten die Strahlgeschütze auf und trennten den oberen Teil der Konstruktion von der Fläche, auf der sich die meisten Mitglieder der Crew befanden. Langsam neigte sich dieser Teil und brach an den weißglühenden und funkenwerfenden Trennlinien auseinander. Aber wieder wehrten sich zehn Menschen von der Erde mit sämtlichen Fähigkeiten, die sie in langen Auseinandersetzungen erworben hatten.

»Sie starten!« schrie Mario. »Sie zerstören uns noch das Schiff, Cliff!«

Die ORION kippte leicht nach hinten, stieg senkrecht auf und flog dann in die Richtung, aus der sie gekommen waren.

Ein ununterbrochener Feuerhagel aus den schweren Waffen der näher stürmenden Raumsoldaten verwüstete die letzten Deckungsmöglichkeiten. Aber immer wieder schob einer der Crew die Waffe vor, zielte und feuerte. Nacheinander starben die Gepanzerten. Cliff blinzelte, als er deutlich sah, daß derjenige, den er getroffen hatte, nicht einfach starb und zusammenbrach, sondern förmlich explodierte. Waren es Roboter? Oder enthielten die schweren Raumanzüge Energieaggregate, die beim Treffer in einer höllischen Detonation vergingen?

Mario de Montis Schuß traf den letzten Mann, der heranrannte, Dauerfeuer aus seiner Waffe gab und sich im Zickzack bewegte. Der Glutball, die Anzugfetzen und die Waffe fielen schwer auf das geknickte Stück der Konstruktion, das so groß wie mehrere Raumschiffe war.

Ein langer, ächzender Laut ertönte, ein gewaltiges Knirschen. Die gesamte Konstruktion zitterte und bebte. Dann brach das Stück langsam vollständig ab und segelte in völliger Lautlosigkeit davon.

»Aber es fällt nicht!« rief Helga, die sich unweit von Cliff aus einem Haufen ausgeglühter Splitter und Tropfen und hinter einer durchlöcherten Metallplatte hervorschob.

»Die Prinzessin! Habt ihr sie gesehen?« schrie Han von der anderen Seite.

Cliff erinnerte sich zum zweitenmal daran, daß die ORION sich etwas seltsam bewegt hatte. Aber noch bevor der Gedanke richtig zur Geltung kommen konnte, zwang sie die gebrüllte Warnung Wailing-Khans wieder in Deckung.

»Sie kommen zurück!«

Es war eine seltsame Umgebung, ein merkwürdiges Licht und offensichtlich eine besondere Art von Dimension, in der sich dies alles abspielte. Der Wind trug Rauchwolken, Gestank und die glühenden Hitzewellen in die andere Richtung, von der sie angenommen hatten, sie wäre Osten.

Durch eine langgestreckte Rauchwolke und mehrere schräge Rauchsäulen schob sich zum drittenmal die ORION heran. Diesmal kam sie aus einer Richtung, die etwa vierundzwanzig Grad weiter westlich als der erste Anflug lag. Derjenige, der die Geschütze bediente, fing schon jetzt an, seine Treffer zu landen. Unterhalb der schiefen Ebene, auf der sich die Crew befand, fraßen sich die schweren Energiestrahlen in das Metall der Konstruktion. Aus unverständlichen Gründen war die Kanzel, auf der sich zuletzt die Prinzessin aufgehalten hatte, so gut wie unzerstört, nur von Ruß und vielen flachen Schußbahnen bedeckt.

»Offensichtlich«, rief der Commander nach hinten und sah ein, daß er von hier aus nicht die geringste Möglichkeit hatte, das Schiff unter Feuer zu nehmen, »wollen sie die Konstruktion umwerfen.«

Ununterbrochen heulten die Einschläge. Immer stärker wurde das Beben und Schwanken der Konstruktion. Trümmerstücke rissen sich los und schlitterten über das glatte Metall.

»Arlene! Die Kanzel!« schrie der Commander und deutete auf den Platz. Arlene verstand, sprang auf und lief im Zickzack, Trümmern und den langen Fontänen von Funkengarben ausweichend, auf die bezeichnete Stelle. Als sie sich im Mittelpunkt der Kanzel befand, verschwand auch sie.

Cliff und Mario versuchten, einen der Projektoren zu treffen, aber die Lichtflut blendete sie. Das Schiff schwebte von rechts nach links und feuerte ununterbrochen. Die AM-Reaktionselemente würden nicht mehr lange voll sein, dachte Hasso traurig.

Helga schaffte es, unverletzt auf die Kanzel zu gelangen. Hinter ihr rannte Atan nach einem Wink des Commanders los, aber inzwischen schwankte die Konstruktion unregelmäßig wie ein vom Sturm gepeitschter Baum.

Shubashi stolperte, fing sich in einer Reihe halsbrecherischer Bewegungen ab und rutschte durch einen Haufen erkaltender Metalltrümmer. Dann sprang er wieder auf, balancierte das nächste Schwanken aus und rettete sich auf die Kanzel.

»Schneller! Die anderen!« brüllte Cliff so laut er konnte.

Er und Mario befanden sich inzwischen in unmittelbarer Nähe und klammerten sich an ausgefransten und gezackten Metallkanten fest.

Die ORION ließ sich fallen und schwebte rückwärts davon.

»Ich Idiot!« schrie Cliff voller Wut. »Zu spät eingefallen.«

Er hielt sich mit einer Hand fest. Als er die Waffe einsteckte, sah er über die Schulter und entdeckte Wailing-Khan, der Han Tsu-Gol mit sich auf die Kanzel riß. Hasso folgte ihnen und half Astiriakos.

»Selbsterkenntnis?« schrie Mario zurück.

»Ja. Die Fernsteuerung.«

Sie sahen, daß keiner von der Crew mehr übrig war. Es bestand die Chance, daß sich die Freunde auf eine andere Konstruktion gerettet hatten. Aber es war auch möglich, daß sie sich am Ausgangspunkt befanden. Cliff winkte ab und rannte zusammen mit Mario zur Kanzel.

Einen nicht meßbaren Zeitabschnitt später befanden sie sich tatsächlich neben der Treppe auf der rotierenden, Lichtblitze schleudernden Plattform.

Es war geradezu überirdisch ruhig. Ihre Knie zitterten, nicht die Konstruktion unter ihren Sohlen.

Cliff zog die kompakte Fernsteuerung der ORION aus der durch Stahleinlagen geschützten Gürteltasche und sagte erbittert: »Daran habe ich mehrmals fast gedacht. Aber eben nur fast.«

Mit einigen Schaltungen aktivierte er die Fernsteuerung, von der aus die wichtigsten Funktionen der ORION kontrolliert werden konnten. Das Gerät gab das Zeichen, daß alle Funktionen klar arbeiteten. Cliff zog die kleine Stabantenne aus und hörte Han Tsu-Gol begeistert sagen:

»Wir haben entschlossen und hart gekämpft, wie es für die Krieger Llalymas charakteristisch ist.«

»Quatsch!« murmelte Cliff und warf, ehe er das Gerät betätigte, einen schnellen Blick auf die reichlich ramponierte Mannschaft. Die Anzüge waren voller Schnitte und Brandspuren, die Gesichter rußverschmiert und schweißbedeckt.

»Auf diesen Einfall«, sagte Hasso und deutete auf das Gerät in Cliffs Hand, das leise zu summen und zu ticken begann, »hätte einer von uns schon viel früher kommen können.«

Cliff drückte den Knopf, dessen aufleuchtendes Kontrollicht ihm sagen würde, daß die ORION-Steuerung funktionsbereit war. Er sagte grimmig:

»Das Universum ist voller zu später Entschlüsse.«

Cliff wartete, dann zeigte er Mario das Gerät und sagte verblüfft und stark beunruhigt:

»Die ORION antwortet nicht.«

Es gab bei keiner der verschiedenen Steuermöglichkeiten einen Impulskontakt. Der Sender der ORION arbeitete entweder nicht, was technisch so gut wie unmöglich war, oder aber das Schiff war zu weit entfernt.

»Kannst du die Ursache feststellen?« erkundigte sich Arlene.

Cliff schüttelte den Kopf und versuchte noch einmal langsam sämtliche Funktionen. Es blieb das eben erzielte Ergebnis, und er mußte zugeben:

»Die Reichweite dieses kleinen Geräts beträgt knapp drei Lichtwochen. Es ist hundertprozentig zuverlässig  aber es wurde natürlich nicht unter den Bedingungen von STERNENSTADT getestet. Das kann bedeuten, daß die ORION mehr als drei Lichtwochen entfernt ist.«

»Das glaubst du doch nicht im Ernst, daß das Schiff binnen dieser kurzen Zeit sich so weit entfernt hat!« sagte Hasso. »Undenkbar.«

»Die Konstruktion dort ist keine hundert Kilometer weit! Völlig unmöglich!« rief Helga.

Cliff hob resignierend die Schultern und wandte sich an Hasso.

»Du bist der Superfachmann. Ist es denkbar, daß einer von des Kaisers Soldaten dieses Steuerteil ausgebaut, abgeschaltet oder abgeklemmt hat?«

Immer wieder versuchte Cliff, die ORION fernzusteuern. Aber das Schiff hätte ebensogut drei Millionen Lichtjahre entfernt sein können. Es gab nicht den winzigsten Antwortimpuls.

Atan Shubashi stand am Rand der Drehscheibe und spielte mit seinen Minidetektoren herum.

»Nein«, erwiderte Sigbjörnson. »Auch das ist unmöglich. Man hat, offensichtlich unter dem Eindruck von gewissen ORION-Eigenmächtigkeiten, diese Fernsteuerung so eingebaut, daß man sie nicht blockieren kann. In diesem Fall wäre auch die normale Steuerung ausgefallen.«

»Das läßt mich hoffen!« erwiderte Cliff, schaltete die Steuerung ab und schob sie wieder in die Beintasche zurück, aus der er sie schneller zur Hand haben konnte.

»Wo ist die Prinzessin? Noch ist der Kampf nicht beendet!« rief Han Tsu-Gol drängend. Er wirkte auf seltsame Weise verjüngt und viel dynamischer. Die letzten Moleküle von Fluidum Pax schienen endgültig ausgeschwitzt worden zu sein.

»Wir haben gerade Feuerpause, falls es Ihnen entgangen sein sollte, Kollege Han!« sagte Basil Astiriakos stark verärgert. »Llalyma kommt sicher zurück, sobald wir gesiegt haben!«

»Woher wissen Sie das?« fragte Han. Basils Geste war ein bezeichnender Kommentar.

Shubashi richtete noch immer seinen Infrarotdetektor auf die Reste der zerstörten Konstruktion, deren herabgebrochene Teile längst in die ungewisse Ferne entschwebt waren. Auch er schien mit dem, was die winzigen Geräte anzeigten, nichts anfangen zu können.

»Helga«, sagte er unsicher, »komme bitte einmal her.«

»Was gibt's?« fragte Cliff.

»Jede Menge Unstimmigkeiten!« klärte der Astrogator die Crew auf. »Ich versuchte, die Infrarotabstrahlung der beschossenen Konstruktion aufzufangen. Das Metall ist stellenweise weißglühend; wir haben es erlebt. Dort drüben, zwischen neunzig und hundert Kilometer Entfernung und eigentlich hervorragend anzumessen, tobten sich die Höllengluten aus.«

»Und?« fragte Mario ungeduldig.

»Ich bekomme nur ganz schwache Infrarotstrahlung herein. Es sind bestenfalls einige Prozente der wirklichen Energien. Hier in STERNENSTADT funktioniert nichts so, wie es soll.«

»Nicht einmal unser Verteidigungsminister«, flüsterte Arlene und rang sich ein schwächliches Kichern ab.

»Das Gerät funktioniert, Kleiner?« fragte Hasso, der bis eben ununterbrochen den Himmel über ihnen beobachtet hatte, um einen Angriff der kaiserlichen Soldaten rechtzeitig zu erkennen.

»Ja. Ich habe es vorher getestet. Was sagte Cliff vorhin? Hier herrschen wohl ganz andere energetische oder dimensionelle Verhältnisse.«

»Oder die relativ großen Entfernungen sind optische Täuschungen.«

»Du meinst«, wandte sich Helga an Cliff, »daß die Konstruktionen aus goldfarbenem Metall näher sind, als wir und unsere Geräte es schätzen beziehungsweise messen?«

»Nein. Das Gegenteil ist meiner Meinung nach der Fall. Sie sind viel weiter entfernt. Die relative Nähe ist nur eine optische  und vielleicht auch in den Geräten wirksame  Täuschung.«

»Ich verstehe nichts mehr!« sagte Han und blickte wild um sich. Mit großer Sicherheit suchte er noch immer seine Prinzessin.

»Ich muß gestehen, auch mir wird dieses Mißverhältnis zwischen Wirklichkeit und Illusion etwas unheimlich«, gestand Basil.

Seghor Takyll meldete sich plötzlich laut und deutlich.

»Das alles ist höchst unfair!« stellte er fest.

»Wie?« schnappte Han Tsu-Gol mit dem Verhalten eines beleidigten jungen Liebhabers.

»Wir sind hier wie Ameisen in einem Generationsraumschiff. Wir begreifen nichts. Alles ist mächtiger, anders und größer. Dazu kommt, daß sich hier die Werte und Erfahrungen, die wir haben, geradezu unerträglich verzerrt und verändert werden. Ich finde es wirklich unfair, Freunde!« wiederholte Seghor Takyll.

»Allerdings wird sich niemand danach richten, ob und was wir als fair oder unfair finden«, murmelte Cliff. »Atan?«

Shubashi schaltete seinen Detektor aus und drehte sich halb herum.

»Ja?«

»Was lehrt uns das Versagen unserer beiden wichtigen Geräte?«

»Daß wir uns, wie so häufig, auf uns selbst verlassen sollen«, sagte Mario de Monti aufgebracht.

»Richtig! Wir haben nicht gerade wenige Möglichkeiten, uns zu wehren und zu reagieren. Aber inzwischen gelang es uns, eine ganze Menge von Fakten aufzufangen. Wir haben gesehen, daß die ORION von irgendwelchen Fremden gesteuert wird.

Wir müssen einkalkulieren, daß wir uns abermals in einer Zone befinden, in der alle unsere Erfahrungen und unsere Kenntnisse nichts gelten. Maße, Funktionen und Entfernungen werden sich verzerrt haben. Das Wichtigste ist, die ORION wiederzubekommen.«

»Nicht mit dieser Fernsteuerung!« sagte Hasso und klopfte gegen das Gerät.

»Sicher ist, daß die Fernsteuerung hier nicht funktioniert«, antwortete der Commander. »Die Plattform scheint ein neutraler Platz zu sein. Sonst hätten sie uns hier wieder angegriffen, wo es keinerlei Deckung für uns gibt.«

Han Tsu-Gol stapfte in die Mitte der Gruppe und sagte nachdrücklich:

»Wir haben geschworen, für die Prinzessin zu kämpfen. Also kämpfen wir auch. Dazu müssen wir schnell auf einen anderen Kampfplatz.«

Cliff packte ihn an der Schulter und entgegnete mit demselben Nachdruck:

»Wir haben aber keineswegs geschworen, daß wir den Kämpfen hinterherrennen werden. Lassen Sie uns in Ruhe überlegen, Herr Verteidigungsminister, ja?«

»Aber nicht zu lange. Llalyma braucht uns!«

Die Umgebung hatte sich nicht verändert, es war weder heller noch dunkler geworden. Die Rauchsäulen am Horizont hatten sich fast gänzlich aufgelöst. Das Raumschiff war auch nicht zu sehen, ebensowenig wie die Prinzessin. Es meldete sich auch keine omnistereophone Stimme. Nur die grellen Lichtblitze zuckten unverändert durch die Luft.

Basil hatte einen Vorschlag zu machen. Er sagte:

»Wenn wir eine andere graphische Figur der Drehscheibe betreten, strahlt uns die Anlage auf eine andere Konstruktion ab. Ich nehme an, diese Überlegung ist richtig. Wenn wir uns aber auf einer anderen Konstruktion befinden, werden wir wieder angegriffen. Dann kannst du dein kluges Gerät einsetzen, Cliff.«

»In diese Richtung gingen auch unsere Überlegungen«, ergänzte Wailing-Khan und deutete auf den aureolanischen Kybernetiker und auf sich.

»Dann bleibt uns nur noch die Suche nach einer schicken, graphischen Form dieser Transmitterzentrale.«

»Jede ist so gut und brauchbar wie die andere!« meinte Atan Shubashi. »Los, Freunde!«

»Einverstanden?« fragte der Commander laut.

»Natürlich.«

Nacheinander betraten sie ein abgegrenztes Gebiet, das annähernd dreieckige Form hatte. In kurzen Abschnitten verschwanden die zehn Personen. Hasso tauchte als letzter wieder auf.

»Ein neuer Alptraum aus Gold!« entfuhr es ihm.

STERNENSTADT, falls es sich bei diesem bewohnbaren Bezirk um einen Planeten handelte, war auf ihre Art ebenso merkwürdig und unlogisch wie die Welt des Hylathiers. Die Ebene, auf der sich die Konstruktionen befanden, war offensichtlich geradezu gigantisch und ohne jede Erhöhung. Auch hier stellte sich der Crew die Frage, woher die Atemluft kam  aber sie sagten sich, daß eine Zivilisation, die derartige Bauwerke hervorgebracht hatte, auch in der Lage war, Gas künstlich zu erzeugen. Trotzdem: Auf dem dunklen Planeten hatte es mehr »Natur« gegeben; Steine, Staub, Hügel und Dampfsäulen wenigstens.

Hier aber standen sie wieder auf einer der unzähligen Konstruktionen, die größer zu sein schien. Die Plattform, auf der sich die Crew wiederfand, breitete sich weitestgehend waagrecht aus und war von drei Seiten umschlossen. Dort befanden sich hängende Kanzeln, die über den Rand griffen, Kugeln, dreieckig konstruierte Sphäroide, eiszapfenähnliche Formen und etwas, das wie ein futuristisches Geländer aussah. Als sich die Mitglieder der ORION-Crew genauer umsahen, konnten sie weder die Prunktreppe noch die halb zerstörte Konstruktion sehen.

»Wo sind wir diesmal?« murmelte Han Tsu-Gol. »Und wo ist meine Herrin?«

»Und, als Nebensache«, meinte Mario sarkastisch, »wo ist diese verdammte ORION Zehn?«
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Eine geistreiche Lüge, dachte Mario de Monti, als er sich umsah und sein Blick Han Tsu-Gol traf, ist eine geheime Huldigung an jemanden, den man angelogen hat. Mit einer gewissen Logik hatte sich Prinzessin Llalyma den Verteidigungsminister herausgesucht; vielleicht fand sie ihn unter diesen Umständen einer Huldigung wert. Robot, Androide oder menschenartiges Intelligenzwesen  Erscheinung und Wunsch Llalymas paßten in diese unwirkliche und unverständliche Umgebung. Da sich die Crew entschlossen hatte, wieder die Initiative zu ergreifen, fing Mario an, ihre Chancen in einem besseren Licht zu sehen. Voraussetzung für den nächsten und sichereren Schritt war allerdings der Besitz des Raumschiffs. Es würde schwierig sein, sich der ORION zu bemächtigen, selbst wenn sie in den Bereich von Cliffs Fernsteuerung kam. Mario grinste kurz; es gab natürlich einen Schalter, mit dem Hasso das Schiff unabhängig von der Außensteuerung machen konnte, aber nicht einmal Cliff kannte ihn. Noch nicht.

Cliff machte eine umfassende Geste und rief:

»Jeder von uns sucht sich eine gute Deckung mit mehreren Fluchtmöglichkeiten und einem dicken Schutz gegen die Energiestrahlen aus der ORION!«

»Verstanden!«

Während sich die Frauen und Männer, wieder mit den entsicherten Waffen in den Händen, in alle Richtungen zerstreuten, suchten ihre Augen den Horizont nach der vertrauten Silhouette der ORION ab.

Mario blieb in Cliffs Nähe. Sie hatten beim ersten Angriff sehr gut zusammengearbeitet, und jetzt würde es noch gefährlicher werden.

»Bist du klar, Commander?« fragte Mario, als er sich drei Meter neben Cliff unter eine vorgewölbte Konstruktion kauerte. »Oder soll ich steuern?«

»Laß nur. Ich bin fit, und wenn ich wütend bin, arbeite ich immer besser.«

»Das ist ein echtes Argument!«

Sie warteten unruhig. Die fremde und fremdartige Besatzung war sicher nicht mit derselben Routine fähig, das Schiff absolut souverän zu steuern. Aber für den Zweck, für den die kaiserlichen Soldaten eingesetzt wurden, genügte ihr Können.

»Hör zu, Cliff«, sagte Mario leise und warnend, »diese Soldaten machen ernst. Sie besitzen auch die richtigen Waffen dazu. Offensichtlich haben auch die meisten von ihnen echte Selbstmordabsichten.«

Cliff knirschte mit den Zähnen und nickte.

»So, wie sie vorgegangen sind, läßt es sich stark vermuten. Kann es sich deiner Meinung nach um Roboter handeln?«

»Ich bin nicht ganz sicher, aber ich glaube, es sind Maschinen. Oder Androiden. Jedenfalls keine echten Wesen.«

»Meine Beobachtungen sagen etwa dasselbe aus. Und schon wieder einmal warten wir, was passiert. Ich hasse diesen Zustand derartig, daß ich es gar nicht laut und verbittert genug sagen kann.«

»Ich verstehe dich vollkommen. Mir geht es nicht anders. Übrigens: Welche Szene hast du während der Zeitverschiebung erlebt?« meinte Mario.

»Ich bin nicht sicher. TECOM sprach mit mir. Aber er vermittelte Informationen, die wohl erst später wichtig werden. Und du, Mario?«

De Monti blickte Cliff ernst und versonnen an.

»Es war bei mir recht deutlich. Ich habe erfahren, daß es zwischen Erethreja und mir aus ist. Das Dumme daran ist nur, daß ich kein Datum kenne. Es kann morgen passieren oder in fünf Jahren, um realistische Zahlen zu nennen.«

»Das, ist verdammt bitter, mein Freund!« murmelte Cliff. »Wir sprechen in Ruhe darüber, wenn alles hier vorbei ist.«

»Wird wohl das beste sein!«

Aus seiner Deckung brüllte Han Tsu-Gol plötzlich:

»Der Kampf geht weiter! Die ORION kommt von Westen. Dort ...«

Sie hoben ihre Köpfe. Han sprang auf und deutete aufgeregt in die betreffende Richtung. Tatsächlich näherte sich das Raumschiff wieder der Konstruktion, auf der sich die Crew versteckt hatte. Die Konstruktionen, die Lichtfülle und der Eindruck der ganz besonderen und außerordentlichen Umgebung ließen bei jedem der Crew, der den silberschimmernden Diskus sah, den unmittelbaren Eindruck der Gefahr entstehen. Die ORION schwebte in rund sechshundert Metern Höhe geradlinig heran.

»Vielleicht schaffe ich es«, sagte Cliff.

»Ich helfe dir, wo immer es geht«, antwortete Mario. »Wir sollten es eigentlich schaffen, Commander. Nicht wahr?«

»Ich gestatte mir einen gemäßigten Optimismus«, sagte Cliff und zog die Fernsteuerung vom Gürtel. Er legte das Gerät auf die goldene Fläche vor ihm und die schwere Strahlwaffe daneben.

»Du willst sie in unmittelbarer Nähe überraschen?«

»Ja. Je kürzer die Auseinandersetzung, desto besser«, antwortete Cliff.

»Alles klar. Ich werde dir helfen.«

Cliff stand kurz auf, schob sich aus der Deckung und rief laut:

»Freunde! Es geht wieder einmal ums Ganze. Die ORION fliegt auf uns zu, die Soldaten des Kaisers wollen uns vernichten. Es wird verdammt ernst werden  ich empfehle einem jeden von uns, keine typischen Aktionen zu starten. Mario und ich versuchen, das Schiff zur Landung zu zwingen. Bleibt in Deckung, schießt gezielt und geht bitte kein Risiko ein!«

»Verstanden, Liebster!« rief Arlene.

»Wir werden bis zum letzten, aber mit Überlegung, kämpfen!« dröhnte Hans Stimme aus dem Hintergrund.

Der Angriff begann.

Die ORION X schwebte lautlos näher und richtete den Overkillprojektor aus. Die Menschen duckten sich, ohne das Schiff aus den Augen zu lassen, hinter die geschwungenen Formen der verschiedenen Teile dieses gigantischen Bauwerks.

Die ORION eröffnete das Feuer, als nur noch fünfzehnhundert Meter Schiff und Konstruktion voneinander trennten.

Einzelne Energiestrahlen zuckten aus dem Schiff und bohrten sich in den Schaft des Bauwerks. Die Konstruktion begann zu beben und zu schwanken; die Treffer zeugten von relativ großer Zielsicherheit und erzeugten zusammen mit hallenden Lauten starke Vibrationen. Noch griff Cliff McLane nicht ein. Die Crew versuchte zu zielen und feuerte Schuß um Schuß ab, und einmal bewies eine krachende Detonation, daß einer der Schüsse präzise getroffen hatte. Die ORION X drehte ab, schwang herum und feuerte abermals eine Serie von kurzen Schüssen ab, die ausnahmslos in die Kugeln, Dreiecke und die bizarren Formen der Konstruktion einschlugen und dort erhebliche Verwüstungen hervorriefen.

Mario schrie durch das Dröhnen der Abschüsse:

»Du solltest anfangen, Cliff!«

Inzwischen schienen diejenigen, die das Schiff steuerten, die entscheidende Veränderung begriffen zu haben. Die Verteidiger verbargen sich besser und schossen sicherer zurück. Cliff winkte Mario zu und antwortete:

»Ich möchte darauf warten, daß das Schiff leerer wird. Wir können uns keinen Kampf Mann gegen Mann ausgerechnet in der guten ORION leisten.«

»Ich habe begriffen. Zuhören!« schrie Mario. »Wir warten, bis die Soldaten herauskommen.«

Die ORION hatte sich zurückgezogen, jetzt wendete sie und kam wieder heran. Abermals schlugen die Energieblitze in die Konstruktion ein. Die Soldaten schienen die Landung und Ausschiffung vorzubereiten. Ununterbrochen schlugen schwere Treffer überall dort ein, wo sich die Crew versteckte. Cliff hielt jetzt die Fernsteuerung hoch und begann zu schalten. Immer dann, wenn zwischen den einzelnen Abschüssen eine kleine Pause entstand, drückte er kurz einen Kontakt nieder. Die ORION kippte jedesmal leicht nach oben, und die folgenden Schüsse verfehlten ihr Ziel. Cliff versuchte, die Fernsteuerung so vorsichtig einzusetzen, daß es der Schiffsführer nicht merkte oder für eine Reaktion seiner eigenen Steuermanöver halten mußte.

Wieder blieb die ORION über einem Ausläufer der Konstruktion in der Luft stehen. Sie befand sich etwa dreißig Meter tiefer als die meisten Mitglieder der Crew. Der Zentralschacht wurde ausgefahren und eingezogen, so schnell es die Maschinen schafften. Gruppen von jeweils fünf Schwerbewaffneten kamen unter dem Diskus hervor und fingen an, sich über die verschiedenen Flächen der Konstruktion zu verteilen. Sie schossen, sobald sie die goldenen Flächen betraten.

Plötzlich zuckten Cliff und Mario gleichzeitig zusammen.

»Der Overkill-Projektor!« rief Mario und schoß aus der Deckung auf einen heranrennenden Soldaten.

»Schon gesehen.«

Es war zu spät, vorsichtig steuern zu wollen. Cliff begann zu schalten und war sich des Risikos, von der Wirkung des Overkill-Strahlenkegels getroffen zu werden, voll bewußt. Das Raumschiff machte einen Satz nach hinten, kippte in die Senkrechte und raste im Zickzackkurs davon.

Cliff verhinderte, daß jemand die Zieloptik auf diese Konstruktion richten konnte; die Reichweite des Overkillprojektors war sehr groß. Aber oberhalb eines bestimmten Flugwinkels konnte der Projektor nicht in Tätigkeit gesetzt werden.

»Wehrt euch! Kämpft gegen die Soldaten des Kaisers!« schrie Han Tsu-Gol und schoß ebenso wie alle anderen auf die heranturnenden Bewaffneten. Überall brannte und rauchte es. Während die Soldaten ungezielt und in Art einer Feuerwalze schossen, wendeten die Crewmitglieder ihre Waffen nur dann an, wenn sie sicher sein konnten, mit einem Schuß zu treffen.

Einige Minuten später existierte diese Gefahr nicht mehr.

Alle Soldaten waren getötet, ihre schwergepanzerten Anzüge detoniert. Noch ehe sich jemand aus der Crew näher an die glühenden Trümmer heranwagen konnte, rief Mario:

»Achtung! Cliff holt die ORION her.«

»Wir werden das Schiff mit Gewalt nehmen müssen«, gab der Commander zurück und hantierte vorsichtig mit den verschiedenen Schaltern der Fernsteuerung. Die ORION, die in einem Fünfundvierzig-Grad-Winkel weit entfernt zwischen zwei der größten Gold-Konstruktionen hing, bewegte sich plötzlich wieder. Sie wurde schneller, schoß näher und fing an, sich um die Achse ihrer Bewegung zu drehen. Sie schraubte sich wild auf die Plattform zu, raste darüber hinweg und geradeaus weiter. Immer wieder schaltete der Commander die künstliche Schwerkraft aus, aber als er an die Verwüstungen innerhalb des Schiffes dachte, die dadurch vergrößert wurden, begann er sich zu fürchten. Die Crew begriff, was er durch diese wilden Manöver bezwecken wollte. Sie kamen aus ihren rauchenden Verstecken und blieben in Cliffs Nähe stehen.

»Jetzt werden sie uns nicht beschießen können«, meinte Basil, als er zusah, wie die ORION abermals in eine scharfe Kurve gezwungen wurde und zurückkehrte.

»Das nicht. Aber sie haben sicher noch einiges andere an Kampfkraft übrig«, bemerkte Cliff McLane grimmig.

Die ORION wurde weit in die Höhe gesteuert. Dann desaktivierte Cliff zum letztenmal die Felder der künstlichen Anziehungskraft, die an Bord herrschte. Die ORION kam schnell wie ein Meteor herunter, überschlug sich noch mehrere Male, was außergewöhnlich gefährlich aussah, aber ein relativ unkompliziertes Manöver war. Dann erfolgte die Landung auf der Ebene der Konstruktion, bei der Cliff die Technik des Schiffes noch einmal bis zum äußersten belastete.

Im letzten Moment ließ der Commander den zentralen Schacht ausfahren und hielt das Schiff in der klassischen Schwebeposition an.

»Wir stürmen!« sagte er, warf Arlene die Fernsteuerung zu und sprang mit Hasso und Wailing-Khan, dem sein Kybernetiker folgte, in den Lift.

Der Lift schwebte in der Schnellschaltung senkrecht nach oben und öffnete sich wieder im Unterschiff.

Die vier Männer feuerten bereits, als sie die Liftschleuse noch nicht verlassen hatten.

Ihnen stellten sich mindestens ein Dutzend dieser Soldaten entgegen. Aber die langläufigen Waffen waren für diesen Nahkampf nicht geeignet, und die Enge verhinderte einen regulären Kampf. Drei Explosionen warfen die Körper der Soldaten nach allen Seiten auseinander. Mit riesigen Sätzen sprangen die Raumfahrer auf die Gegner los, die sich offensichtlich von der fehlenden Schwere gut erholt hatten. Eine vierte Explosion! Die Schleusentür glitt summend zu, wieder wurde der Schacht ausgefahren.

»Achtung! Hinter dir!«

Feuerstrahlen blitzten hin und her. Cliffs Anzugschulterteil löste sich glühend auf. Der Schmerz breitete sich auf der Haut aus, aber Cliff biß die Zähne zusammen und stürmte weiter. Ein scharfer Doppelknall war hinter ihm, der Explosionsdruck machte ihn halb taub und warf ihn zwischen zwei Soldaten hindurch. Er schoß noch im Stolpern nach links und rechts.

Wailing-Khan und sein Kybernetiker kämpften wie die Rasenden. Sie verwendeten sowohl die tödlichen Strahler als auch ihre gewaltigen Körperkräfte. Wailing packte den Lauf einer fremden Waffe, schlug damit zu, zerbrach die Waffe und schleuderte den Soldaten mit einem gewaltigen Rammstoß in eine kleine Gruppe neuer Kämpfer, die aus dem Oberteil des Schiffes kamen.

Wieder zuckten Strahlen auf, und ununterbrochen schwirrten die Trümmer durch die engen Gänge und die kleinen Kammern. Cliff blieb hinter einer Verstrebung und feuerte auf jeden Soldaten, der sich auf der schmalen Treppe zeigte.

Hinter ihm vernichteten die neu angekommenen Crewmitglieder diejenigen Kämpfer, die aus der anderen Richtung gekommen waren.

Wieder summte der Schacht abwärts und holte Arlene und Helga.

»Je mehr Zeit wir ihnen lassen, desto besser verteidigen sie sich«, keuchte Wailing-Khan und deutete auf die Treppe, deren Öffnung mit Trümmern verstopft war. Seine Augen loderten förmlich.

»Hier unten gibt es keinen lebenden Gegner mehr!« schrie Han Tsu-Gol aus der entgegengesetzten Richtung. Hastig zogen sich Cliff und Mario die Handschuhe an und begannen, die heißen Trümmer und die verbogenen Waffen zur Seite zu räumen. Als es mehr Platz gab, half ihnen Takyll. Han stand dabei und feuerte auf alles, was sich oberhalb der Treppe bewegte.

»Durchsucht die Kammern. Schafft den anderen Aufgang frei!« rief der Commander.

Der kleine Lift zwischen den verschiedenen Ebenen des Schiffes hielt, nachdem Helga den Rufschalter gedrückt hatte. Wunderbarerweise war er leer, wie Wailing feststellte, der sofort mit schußbereiter Waffe herumgewirbelt war.

Mario rief erregt:

»Atan! Hierher! Wir entern die Steuerkanzel.«

»Aber nur gleichzeitig mit uns!« ordnete Cliff an. Han Tsu-Gols nächster Schuß nach schräg oben traf und rief eine krachende Detonation hervor. Gleichzeitig schoß ein blendender Strahl zwischen den Männern hindurch und brannte ein Loch in den Boden. Schon jetzt war die zehnte ORION schwer überholungsbedürftig.

Die Raumfahrer bildeten drei Gruppen. Je eine postierte sich vor den beiden Treppen, die dritte befand sich in dem kleinen Lift.

»Los!«

Wieder stürmten sie vor. Der erste Gegner, der aus einer Nische des Ringkorridors hervorkam, wurde vernichtet. Auch auf der anderen Seite wurde geschossen. Die Gruppen teilten sich abermals, die Männer liefen einander durch den Ringkorridor entgegen und rissen die Türen der verschiedenen Kammern auf. Aber offensichtlich hatte die größere Menge der kaiserlichen Soldaten sich auf das Ausschleusen unten vorbereitet.

Sie gelangten schließlich in die Steuerkanzel. Mit dem ersten Blick erkannte Cliff, daß sich vier Soldaten hier aufhielten. Wailing-Khan sprang vor und feuerte, gleichzeitig schossen die anderen drei. Vier Explosionen verwüsteten die Steuerkanzel, und durch den nachlassenden Lärm schrie Cliff:

»Durchsucht das Schiff! Der Lift bleibt oben!«

Er riß einen Feuerlöscher aus dem Sicherheitsfach und richtete den Nebelstrahl auf die verschiedenen Trümmer und Brandstellen. Keiner von ihnen sprach; jeder kannte seine Aufgabe und wußte genau, was zu tun war. Sie rannten durch das Schiff und kontrollierten binnen zehn Minuten jeden Winkel.

Erstaunliche Beobachtungen wurden gemacht.

Die meisten »Privat«-Räume waren unangetastet und unversehrt. Die Magazine waren nicht geplündert worden. Die Zerstörungen hatten offensichtlich keinerlei wirklich empfindliche Stelle getroffen. Ausgerechnet Hasso tötete in dem Maschinenraum den letzten überlebenden Soldaten.

Cliff stand vor der Zentralen Bildplatte und schaltete sorgfältig die einzelnen Funktionen durch. Das Schiff lebte energetisch noch und schien so gut wie startbereit und flugfähig zu sein.

»Kommandant an Maschinenraum«, sagte Cliff und nahm seinen Blick nicht von dem großen holographischen Schirm. »Wie sieht es mit dem Energievorrat aus?«

»Die Geschütze haben ziemlich viel verbraucht. Aber wir sind noch gut dran.«

Arlene und Helga kamen herein.

»Das Schiff ist leer. Die anderen werfen gerade die Trümmer aus den Bodenluken.«

»Verstanden. Wo ist Han?«

»Unten, bei ihnen.«

»Bitte«, sagte Cliff und deutete auf das Chaos rundherum. »Bringt hier etwas Ordnung in die Kanzel. Ich muß zu Han.«

Er schwang sich in den Lift und fuhr hinunter. Die gesamte Mannschaft war dabei, das Schiff aufzuklaren. Die Notluke direkt neben dem Zentralschacht war geöffnet, ununterbrochen polterten Teile, Waffen und stinkender, rauchender Abfall hinunter. Cliff schob mit dem Stiefel einen leidlich unversehrten Soldatenkörper zur Seite und sagte:

»Herr Verteidigungsminister, eine interessante Novität in unseren Überlegungen: Sie haben sicher schon bemerkt, daß wir die ganze Zeit gegen Roboter gekämpft haben. Allerdings gegen hervorragend gestaltete Roboter.«

Aus dem zerfetzten Anzug ragten Hohlröhren aus einem unbekannten Metall. Die Haut sah aus wie weicher Kunststoffschaum. Es gab weder Blut noch eine andere Versorgungsflüssigkeit. Die Mitte des Körpers war mit einiger Wahrscheinlichkeit der Sitz der Kommandoeinheit gewesen, denn Drähte und unbekannte andere Leitungsarten sammelten sich an dieser Stelle. Auch sie waren natürlich verbrannt und bis zur Unkenntlichkeit miteinander verschlungen.

»Selbstverständlich sind es Roboter!« gab Han Tsu-Gol zu.

»Auch wenn es zunächst nicht sicher war, weil sie sich absolut menschenartig bewegten!« gab Cliff zu bedenken. Han blinzelte ihn an.

»Worauf wollen Sie hinaus, Cliff?«

»Daß das Spitzenprodukt der hiesigen Robotererzeugung Ihre Prinzessin Llalyma sein könnte. Wagen Sie sich also nicht allzu weit vor  es könnte Sie enttäuschen.«

Die Bordlautsprecher in der Nähe knackten, Arlenes Stimme rief aufgeregt:

»Cliff! Komm in die Kanzel! Ich glaube, wir müssen starten!«

Cliff rief im Laufen Mario zu:

»Macht möglichst schnell die Abfalluke zu!«

»Alles klar!«

Hasso beendete gerade die Überprüfung der Technik des Schiffes und schien mit dem Ergebnis leidlich zufrieden zu sein. Helga und Arlene versuchten, die Kanzel wieder in einen passablen Zustand zu versetzen, was schwieriger war. Aber jetzt stand Cliffs Freundin vor dem Bildschirm und deutete darauf.

»Die Krieger haben sich der Konstruktion bemächtigt. Es sieht aus, als wollten sie die ORION angreifen!«

»Genau so sieht es aus!«

Cliff beugte sich zu einem Mikrophon und sagte:

»Kommandant an alle: Wir starten, und zwar ziemlich schnell. Aus der Konstruktion erhebt sich das Heer des Kaisers wider uns, und dem werden wir elegant entgehen.«

Er führte die notwendigen Schaltungen durch, und die ORION X hob sich leise summend senkrecht in die Höhe, stieg und kletterte weiter in den hellen Himmel und glitt an den goldschimmernden Flanken und Vorsprüngen der Konstruktion entlang. Ihr wurden ein paar Schüsse nachgeschickt, die aber nicht einmal Spuren auf der silberschimmernden Hülle hinterließen. Mit einem grimmigen Lachen kommentierte Cliff den letzten Schwung von Robotertrümmern, die er auf dem Bild nach unten trudeln sah, dann erlosch das stechende rote Licht; die Luke war raumfest verriegelt.

Das Bild der Plattform wurde kleiner, die einzelnen Figuren darauf schrumpften zur Größe von Ameisen.

Dort, wo sich noch vor reichlich zwanzig Minuten die ORION-Crew verborgen hatte, waren seltsame Öffnungen erschienen. Sie wirkten schwarz und unendlich tief zwischen dem schimmernden Metall. Aus diesen Löchern quoll noch immer eine Menge der gepanzerten Soldaten hervor.

Cliff verlangsamte die Steigbewegung der ORION, als sie zehntausend Meter Höhe erreicht hatten.

Inzwischen befanden sich alle Insassen hier in der Kanzel und unterhielten sich leise. Der Commander drehte sich herum und sagte:

»Wir werden versuchen, eine Ruhepause im Weltraum einzulegen. Aber natürlich müssen wir damit rechnen, daß unser mächtiger Freund wieder dann zuschlägt, wenn wir es am wenigsten erwarten.

Seht euch einmal dieses Bild an. Es ist gigantisch und auf eine sehr besondere Art furchteinflößend.«

In jedem Gesicht waren die Spuren der überstandenen Strapazen deutlich zu lesen. Erst jetzt kamen die Raumfahrer ein wenig zur Besinnung und konnten ohne unmittelbaren Zwang nachdenken.

Sie traten an die riesige Bildplatte und sahen »hinunter«.

Die Ebene erstreckte sich selbst jetzt, aus diesem übersichtlichen Blickwinkel, endlos in alle Richtungen. Ebenso groß und verwirrend war die Zahl der Dinge oder Bauwerke, die sie als Konstruktionen bezeichneten. Sie wuchsen wie gekrümmte Nadeln, seltsame Unterwasserwesen oder goldene Pilze aus dem weißen Boden. Nirgendwo war auch nur die Spur von Bewegung festzustellen. Als Atan auf sein Pult zugehen wollte, sagte der Commander:

»Körperliches Wohlbefinden ist die Voraussetzung für Leistungsfähigkeit des Verstandes. Hiermit ergeht folgendes Kommando: In alphabetischer Reihenfolge wird geduscht, dann ziehen wir die Atmosphäreschutzanzüge ... nein: Wir halten die schweren Raumanzüge bereit und bleiben in der Bordkombination. Mit den schweren Anzügen haben wir bei jeder Auseinandersetzung viel mehr Chancen.

Arlene und Helga: in die Küche! Mir kracht förmlich der Magen. Und in der Zwischenzeit versuche ich, dieses arme, geschundene Raumschiff in eine sichere Position zwischen den hoffentlich vorhandenen Sternen zu bugsieren. Los jetzt!«

Cliff ließ sich von Mario aus dem Raumanzug helfen und setzte sich vor die Steuerung. Mit wenigen Griffen brachte er die ORION X auf die nötige Geschwindigkeit. Die Lufthülle von STERNENSTADT schien unendlich weit zu reichen, denn noch immer war es hell, und noch immer waren keine Sterne zu entdecken.

Atan Shubashi versuchte, Ortungen herzustellen und klare Entscheidungen zu treffen. Aber nach zehn Minuten, in denen sich in dem Raumschiff hektische Betriebsamkeit ausbreitete, sagte er:

»Ich messe nur eine einzige Masse Metall an. Ich habe eine schwache Krümmung auf den Schirmen. Wenn meine Rechnung annähernd richtig ist, dann hat STERNENSTADT einen Durchmesser von größer als einem Lichtjahr.«

Cliff runzelte die Stirn. Er wußte, wie selten sich Atan irrte. Trotzdem antwortete er, starken Kaffeegeruch registrierend:

»Das klingt unglaublich.«

»Ich weiß. Aber wie lange sind wir schon im Steigflug, ohne daß wir das vertraute Bild eines sich verkleinernden Planeten auf den Schirmen haben?«

»Richtig.«

Nach wie vor befand sich die ORION im Flug, der senkrecht in den Weltraum führte. Die Frage war nur, wann sie endlich den Weltraum erreichen würden. Bisher schrumpften unentwegt die Einzelheiten auch auf den Vergrößerungsschirmen, aber der Eindruck einer gigantischen Ebene blieb. Es blieben auch die Helligkeit und der Eindruck eines leichten, fast nicht wahrnehmbaren Nebels, der die Einzelheiten verwischte und erst aus wirklich großer Entfernung wie ein dichter Schleier zu wirken begann. Nach einer halben Stunde mit annähernd Lichtgeschwindigkeit gab es Cliff auf.

Bis auf ihn hatte die gesamte Crew geduscht und sich umgezogen. Cliff sah zu seiner Erleichterung Mario de Monti leidlich frisch auftauchen und einen aufdringlichen Geruch nach teurem Rasierwasser verströmend. Er winkte und sagte:

»Ich übergebe dir das Schiff. Sprich mit Atan  STERNENSTADT scheint ein nicht gerade kleiner Planet zu sein.«

»Wohin?«

»Einfach hinaus in den Weltraum. Falls es das hier gibt, in einen soliden Parkorbit. Der Commander frischt sein Make-up auf.«

»Viel Spaß.«

Cliff gab sich den Wonnen einer heißen und kalten Wechseldusche hin, ließ sich von der automatischen Apparatur massieren, rasierte sich und besprühte sich ebenfalls mit einem anderen geschmackvollen Rasierwasser, dann schlüpfte er erleichtert in die weiche Bordkombination und die dünnen Stiefel.

Im Ringkorridor öffnete er einen Schrank, checkte schnell den schweren Raumanzug durch und hängte ihn so auf, daß er binnen einer halben Minute sich im Schutz dieses schweren Geräts befinden konnte. Dann kam er als letzter in die Steuerkanzel und nahm als erstes einen gewaltigen Schluck heißen und bitterstarken Kaffee.

»So!« sagte er, noch immer nicht beruhigt, »immerhin leben wir noch. Neuigkeiten?«

»Ja«, sagte Mario ironisch. »Von der Art, wie wir sie lieben.«

Cliff ahnte düstere Eröffnungen und schauerliche Konsequenzen und nahm sich eines der Power-Sandwiches, die Helgas Spezialität für ein Essen im Schnellverfahren waren.

»Ich höre?«

»Wir haben zehn Minuten lang sämtliche Geräte beschäftigt, selbst den Autopiloten. Halte dich fest. STERNENSTADT sieht aus wie ein Planet, aber wir errechneten einen Durchmesser von einigen Millimetern weniger als drei Lichtjahre.«

»Drei Lichtjahre Durchmesser?« fragte Cliff entgeistert. »Dann muß es ja relativ große Ebenen geben.«

»Keiner glaubt es, jeder sieht die Zahlen und ist überzeugt.«

Cliff ersparte es sich, die ermittelten Werte zu kontrollieren; diese Art von Prüfung hatte er nicht nötig bei seiner Crew. Die Folgerungen waren nichts weniger als schwindelerregend. Weder die Roboter noch die richtige-falsche Prinzessin hatten ihn ernsthaft verblüfft, nicht einmal die technischen Spielereien der Ebene voller Konstruktionen. Aber dieses gigantische Ding, das sich wie ein Planet verhielt. Drei Lichtjahre! Ein Durchmesser von achtundzwanzigeinhalb Billionen Kilometer. Allein die Nullen hinter dieser Zahl waren eine Lichtminute lang, bei normaler Schreibweise.

»Freunde«, sagte Hasso etwas undeutlich, weil er aß, »bereitet euch auf alles vor. Eine Zivilisation, die eine solche Anlage geschaffen hat, ist so mächtig, daß man ihr die Erschaffung von Sternen zutrauen könnte. Und wir, ausgerechnet zehn Mann in diesem Schiffchen, sind ein Faktor, dessen Geringfügigkeit nach unten nicht mehr in Zahlen auszudrücken ist. Wie gesagt: Wir sollten mit weiteren wirklichen Alpträumen rechnen. Sie kommen mit derselben Sicherheit wie alle unsere Abenteuer.«

Han Tsu-Gol antwortete nach kurzem Nachdenken:

»Sie unterschätzen unsere Bedeutung, Sigbjörnson. Allein die Tatsache, daß uns die Prinzessin zu ihren Streitern und Rittern erkoren hat, macht uns wichtig.«

»Erkoren!« murmelte Arlene kopfschüttelnd. »Wenn das TECOM wüßte! Erkiesen wäre noch mittelalterlicher gewesen, Chef.«

»Spotten Sie nicht über einen Mann, der für seine Liebe kämpft!« ermahnte er sie, und es war deutlich, daß es keineswegs ironisch gemeint war. Die Crew zog es vor, sich sofort wieder technisch und astrophysikalisch relevanten Themen zuzuwenden und die Platten leerzuessen. Niemand wußte, wann sie das nächstemal dazu Gelegenheit haben würden.
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Wailing-Khan fühlte sich verunsichert. Abermals überstiegen die Beobachtungen, Erlebnisse und die daraus resultierenden Vorstellungen weit seine Erfahrung und seine konstruktive Phantasie. Während er den starken, heißen Kaffee trank und die wohlschmeckenden Sandwiches aß, betrachtete er voller Nachdenken das Bild, diesen goldenen und weißen Ausdruck von Gigantomanie. Die STERNENSTADT mit einem Durchmesser von drei Lichtjahren war jedenfalls kein Planet. Was STERNENSTADT wirklich war, würden sie wohl niemals erfahren.

Noch immer entfernte sich das Raumschiff von der denkwürdigen Oberfläche. Der Commander drehte sich herum und hob resignierend die Schultern.

»Atans Geräte scheinen tatsächlich die Wahrheit zu sagen. Der Planet wird einfach nicht kleiner.«

Fast eine Million Kilometer weit hatte sich jetzt die ORION X von STERNENSTADT entfernt. Nur einige vergrößerte Monitore zeigten einzelne Formen und Konstruktionen. Die Zentrale Bildplatte war ausgefüllt von der Ansicht jener gigantischen Ebene; sie zeigte sich als nebelverhangenes, helles Bild, in dem Tausende und aber Tausende von winzigen Reflexen die Standorte der grotesken Konstruktionen anzeigten.

»Drei Lichtjahre Durchmesser. Das ist ein Umfang von etwa zehn Lichtjahren!« staunte Arlene. »Und wir kennen erst einen winzigen Ausschnitt der Oberfläche. Vermutlich ist dieser Pseudoplanet mit Technik angefüllt wie Dyson-Land!«

»Das ist sehr wahrscheinlich«, meinte Han Tsu-Gol. »Und irgendwo dort unten ist meine Prinzessin Llalyma und wird von den kaiserlichen Soldaten bedrängt. Was werden wir anfangen, Cliff?«

»Wir werden uns im Orbit erst einmal ausruhen. Dann können wir überlegen, wie wir diesen Platz mit Anstand und Würde verlassen werden.«

»Es wächst mir alles über den Kopf«, gab Wailing-Khan zu. »Wozu, bei allen Flammen der Tiefe, braucht jemand einen Planeten dieser abartigen Größe?«

Mario de Monti antwortete kühl:

»Jemand hat STERNENSTADT vor unglaublich langer Zeit erbaut. Denkt über die wenigen Informationen nach, die man uns gegeben hat. Das Ding muß einen Zweck erfüllt haben, sonst gäbe es STERNENSTADT nicht.«

Eine Falle? Wo war der rätselhafte Ishvar? Befand er sich im zurückgelassenen Kristall oder nicht mehr? Fragen über Fragen.

»Ich habe die deutliche Ahnung«, schaltete sich Sigbjörnson ein, »daß der Pseudoplanet für uns noch einige Überraschungen bereithält. Und wenn es auch nur deshalb wäre, weil wir den Soldaten des Kaisers, vielmehr den Robotern, einmal entkommen sind.«

Je ruhiger die Crew wurde, desto deprimierender waren die Einsichten.

»Sie können uns mit einem Fingerschnippen vernichten!« sagte Atan wütend.

»Trotzdem haben sie Roboter, die töten wollten, gegen uns eingesetzt!« gab Seghor Takyll zu bedenken. »Alles ist unlogisch, verwirrend und ärgerlich.«

»Jedenfalls träumen wir diesen Einsatz oder besser den Versuch, der Falle zu entkommen, keineswegs.«

»Ganz sicher nicht«, sagte Cliff und kontrollierte seine Instrumente. Erst jetzt war die Krümmung des Planeten deutlicher zu erkennen. Aber noch immer umgab das Schiff nicht die Schwärze des Weltraums.

»Abwarten!« meinte der Bordingenieur.

Der kleine Lift hielt in der Steuerkanzel, die Tür glitt lautlos zur Seite, und genau in dem Augenblick, als sie in die magnetischen Haltelager ruckte, zuckte ein greller Lichtschein durch die Steuerkanzel. Sämtliche Geräte fielen für kurze Zeit aus, die Mannschaft war geblendet. Durch das Schiff ging ein grauenhaftes Ächzen. Jeder an Bord glaubte, in Stücke gerissen zu werden. Das Ganze dauerte nur einen Sekundenbruchteil, aber niemand war in der Lage, etwas zu denken oder richtig zu reagieren. Jemand stieß einen lauten Schrei aus; alle hörten ihn. Das Schiff schwankte und kam wieder zur Ruhe.

Cliff blinzelte, rieb sich die Augen  wie jeder andere in diesem Raum. Kreise, Farbspiele und wilde Spiralen bewegten sich; die Sehnerven streikten noch immer. Mit der anderen Hand tastete der Commander nach der Handsteuerung und flüsterte, zu Tode erschrocken:

»Verdammt! Was war das?«

Arlene rief:

»Der nächste Schlag des unheimlichen Planeten.«

»Wir schweben auf der Stelle!« kam es von Hasso.

»Tatsächlich!« bestätigte der Astrogator. Noch während sie versuchten, sich auf die neue Situation einzustellen, hörten sie ein Geräusch, das ihnen allen gut bekannt war. Cliffs Augen nahmen ein flackerndes Licht in den Instrumentenpaneelen wahr.

»Der Zentralschacht fährt aus«, erklärte Seghor Takyll.

»Haben Sie etwas geschaltet, Cliff?« donnerte Wailing-Khan.

»Nein.«

Sie konnten endlich wieder sehen. Was sie erkannten, war deprimierend. Sie wurden schon wieder einmal manipuliert. Die Falle hatte erneut eine weitere Aktivität ausgebrütet.

»Sie haben das Schiff in ihrer Gewalt!« grollte Wailing-Khan. »Wer will diesmal etwas von uns? Und was will er?«

»Wenn mich nicht alles täuscht«, schaltete sich Helga ein, »dann werden wir es in Kürze erfahren.«

Sämtliche Bildschirme, die Außenansichten zeigen konnten, waren eingeschaltet worden. Die energetischen Anzeigen standen auf genau den Werten, die Cliff instinktiv erwartet hatte. Auch wenn er das Schiff gelandet hätte, würden die Skalen und Zeiger exakt diese Werte anzeigen.

Die ORION X befand sich in Parkstellung in einer riesigen Halle, die sicher nicht weniger als einen Kilometer Kantenlänge aufwies.

Durch sämtliche Lautsprecher der Kanzel ging ein Krachen, dann das aufheulende Pfeifen der übersteuerten Anlage. Es wurde schnell leiser und verstummte.

»Die Halle ist leer!« sagte Mario überflüssigerweise.

»Nicht mehr lange«, brummte Hasso.

Decke, Wände und vorspringende Halbpfeiler wirkten, als wären sie aus Stahlplatten zusammengenietet. Dicke Halbkugeln bildeten lange senkrechte und waagrechte Reihen. Der Boden sah aus, als bestünde er aus grauen, schwarzgemaserten Granitsechsecken. Sie bildeten ein riesiges Wabenmuster. Keinerlei Leuchtkörper waren zu entdecken; die Luft schien zu leuchten wie das Gas in einer Leuchtstoffröhre. Wieder ertönte eine schnelle Serie von klickenden Geräuschen.

Wie von Geisterhand bewegten sich die wichtigen Schalter, mit denen die Energie der ORION X auf die notwendigsten Bordfunktionen eingeschränkt wurde.

»Die Bordsysteme bleiben eingeschaltet«, erläuterte Hasso betreten und sah von einem Bildschirm zum anderen. Aber unverändert stand darauf das Abbild der Hallenwände. »Doch wir würden nicht vom Fleck kommen.«

»Wozu auch? Was sollen wir an der Decke kleben wie eine Fledermaus?«

Einige Sekunden verstrichen in quälender Langsamkeit. Nichts veränderte sich. Die Menschen warteten unruhig und im Bewußtsein, daß jeden Moment ein neues Unheil über das Schiff und sie hereinbrechen würde.

Ein dumpfes, rumpelndes Geräusch wurde von den scharfen Außenmikrophonen übertragen und kam stereoskopisch aus den Lautsprechern.

»Hier!«

Takylls Arm flog hoch und deutete in eine bestimmte Richtung. Cliff schaltete das Bild des kleinen Monitors auf die runde Platte vor ihm und starrte darauf. In den Reihen der großen Nieten zeigte sich ein schmaler Spalt, der sich schnell verbreiterte. Zwei Torflügel, nicht niedriger als hundert Meter, schoben sich auseinander. Das Bild zitterte unmerklich unter den Vibrationen; das sicherste Zeichen, daß die ORION stark gelitten hatte.

»Etwas oder jemand kommt!«

Arlenes Einwurf war überflüssig und sinnlos. Meist kam jemand, nachdem sich Tore öffneten. Aber sie versuchte, auf diese Weise der Nervenanspannung Herr zu werden. Als der Spalt etwa dreißig Meter breit war  dahinter erstreckte sich undurchschaubares Dunkel , ertönten abermals andere Geräusche. Klirrend und wuchtig stampfend schienen sich in der pechschwarzen Finsternis Maschinen zu bewegen. Das Geräusch wurde schärfer und rhythmischer. Die ersten Roboter schoben sich in das schattenlose Licht der Halle. Es waren ebenfalls Soldaten des unsichtbaren Kaisers. Die erste Reihe war zwanzig einzelne Roboter breit.

»Die schwere Armee!« flüsterte Cliff und schüttelte den Kopf.

Die zwanzig schwarzen Robotsoldaten waren schwer gepanzert und bewegten sich schnell und geschickt; ihre Rüstungen klirrten gegeneinander. Helme, fast eineinhalb Meter hohe Schilde, in deren Mitte ein Projektor zu arbeiten begann und ein halbkugeliges Feld erzeugte, sowie die bekannten langläufigen Waffen und die schweren Stiefel erzeugten den unmittelbaren Eindruck von hoher Kampfkraft und gnadenlosem Vorgehen.

Han Tsu-Gol stieß keuchend hervor:

»Es sind wirkliche Kampfmaschinen. Wir werden niemals mit ihnen fertig!«

»Wir können es immerhin versuchen. Soll ich an den Overkillprojektor?« schrie Wailing-Khan in ohnmächtiger Wut auf, als die zweite Reihe genau der gleichen Maschinen auftauchte. Die ersten zwanzig Maschinen schwenkten je zur Hälfte nach links und rechts ab und verteilten sich.

Als etwa zweihundert Roboter sich in der Halle befanden und zu einem fast geschlossenen Kreis formiert hatten, bildete sich eine Art Gasse, die in das Dunkel des darunterliegenden Raumes zielte.

»Da geht unverkennbar etwas Dramatisches vor!« sagte der Kybernetiker. Inzwischen verschmolzen die Schutzschirme der äußersten Reihe von Kampfmaschinen.

»Weder Sie noch sonst jemand geht an die Geschütze«, erklärte Cliff mit großer Entschiedenheit. »Die Bedrohung gilt nicht uns. Noch nicht.«

Wieder verging einige Zeit. Der äußerste Ring der schwarzen, mindestens zwei Meter hohen Kampfmaschinen wendete sich nach außen. Der Ring war zwischen dem Tor und der ORION X entstanden, und weder das Schiff noch die Maschinen warfen Schatten.

Mario de Monti faßte die Überlegungen der meisten in Worte und sagte:

»Es paßt nicht zusammen, das ist es! Ein solcher Planet, mit einer Kraft, die unser Schiff aus einer Million Kilometer Entfernung zum Nulltarif hierherversetzt, und dann diese tödlichen Spielzeuge. Als ob dies einem wirren oder sehr kindlichen Verstand entsprungen wäre. Ein technifiziertes Märchen, Freunde.«

»Märchen oder nicht«, gab Helga zurück. »Gefährlich auf jeden Fall.«

»Jetzt forcieren sie es!« rief Basil Astiriakos, als er andere und neuartige Bewegungen registrierte.

»Das sagt mir nichts«, brummte der Aureolaner verdrossen.

»Wem sagt STERNENSTADT schon etwas?« meinte Helga verächtlich.

»Mir«, verkündete Han Tsu-Gol eine Spur zu schrill. »Denn es ist die Heimat meiner Herrin und Prinzessin, der schönen und klugen Llalyma!«

Im selben Augenblick, wie auf das Stichwort einer robotischen Souffleuse, erschien der liebliche Gegenstand seiner Träume und Befürchtungen. Die Umstände waren allerdings alles andere als angenehm. Cliff zuckte unter der nächsten Überraschung zusammen.

Zwei Dutzend Roboter eskortierten Llalyma. Im Gegensatz zu den anderen Maschinen waren diese vierundzwanzig Soldaten nicht nur schwarz, sondern auch größer und zudem mit breiten goldenen Bändern, Schnallen und Ornamenten verziert. Sie trugen lange Lanzen, an deren Spitzen künstlich gewellte Wimpel befestigt waren. Erst beim näheren Hinsehen konnte die Crew erkennen, daß auch die Lanzen energetische Waffen darstellten.

Zehn Sekunden später war die mathematisch exakte Aufstellung komplett. Der Kreis der Roboter schloß sich. Zwischen dem äußersten Kreis und dem innersten gab es einen leeren Raum von etwa hundert Metern Tiefe. Die größeren, schwarzgoldenen Roboter fällten gleichzeitig ihre Lanzen und richteten die Spitzen auf Llalyma, die klein und verloren, aber keineswegs gebrochen, den rechnerischen Mittelpunkt der Kreisringe darstellte. Cliff versuchte, eine der Linsen zu bewegen und eine Vergrößerung herzustellen. Zu seiner Verwunderung gelang es.

Die Prinzessin befand sich plötzlich im Mittelpunkt der holographischen Darstellung der Bildplatte.

Sie wirkte hochmütig, verschlossen und schien ihrem Ende oder den kommenden Auseinandersetzungen gefaßt entgegenzusehen. Sie stand einfach da und bewegte sich nicht. Die Arme hatte sie über der Brust gekreuzt, die Finger berührten die Schultern ihrer winzigen Bluse. Erst jetzt fiel dem Commander auf, daß ihre Finger mit kostbar wirkenden Ringen geschmückt waren.

Das Klirren und Rasseln von rund fünfhundert sich bewegenden Kampfmaschinen hörte langsam auf.

»Llalyma!«

Der Verteidigungsminister schob Helga und Basil auseinander und blieb neben Cliff vor der Bildplatte stehen. Er schien die Prinzessin hypnotisieren zu wollen. Wortlos starrte er sie an. Seine Finger zitterten vor Aufregung.

Als die Roboter still standen, dröhnte eine laute Stimme auf. Auch jetzt erkannten die Raumfahrer ein perfektes, aber etwas schematisch angewandtes Unilingua.

»Die Prinzessin befindet sich in der Hand des Kaisers. Seine Soldaten haben sie gestellt und werden sie hinrichten. Diese Hinrichtung und alle sich daraus ergebenden Folgen können nur dadurch vermieden werden, daß sich die Besatzung des Raumschiffs waffenlos in die Hände der Soldaten begibt. Sie wird einem ungnädigen Ende nicht entgehen, wenn sie diesen Befehl nicht befolgt. Der Zorn des Kaisers ist groß, seine Möglichkeiten wurden oft genug demonstriert.

Die Hinrichtung ist eine Frage, die innerhalb kürzester Zeit aktuell werden wird.«

Hasso zwinkerte Cliff zu; er ahnte, was jetzt folgen würde.

»Welch ein schlechter Scherz«, sagte er. »Han! Bitte, lassen Sie sich von diesem mechanischen Spielzeug nicht provozieren.«

Wütend wirbelte der Verteidigungsminister herum und sagte schneidend:

»Sie kommen mit mir! Waffenlos, wie es befohlen wurde! Das Leben der Prinzessin muß gerettet werden! Los, gehen wir!«

Cliff winkte kurz, und hinter Han Tsu-Gol bauten sich schweigend die zwei Aureolaner auf.

»Worauf warten wir noch?« schrie Han Tsu-Gol.

»Auf die Wiederkehr der Vernunft«, sagte Cliff in erzwungener Ruhe. »Dieses Mal haben Sie Pech, mein Lieber.«

»Das ist Meuterei!« tobte Han und sah sich um. Er suchte Unterstützung und Hilfe.

»Ich kenne die Vorschriften nicht schlechter als Sie«, konterte Cliff und blickte immer wieder auf den Bildschirm. »Aber ich kenne sie ein halbes Jahrhundert länger. Das ist keine Meuterei, Chef.«

Han riß seine Waffe aus der Tasche und hob sie wütend hoch. Er warf Cliff einen scharfen, zweifelnden Blick zu und schrie, diesmal noch lauter:

»Dann gehe ich allein. Ich werde sie aus den Klauen dieser Gepanzerten befreien, und wenn es mein Leben kostet.«

»Wir ziehen einen lebenden T.R.A.V.-Chef und Verteidigungsminister vor«, sagte Cliff schnell. »Und deshalb werden wir verhindern, daß Sie sich erstens umbringen und zweitens lächerlich machen.«

Die Roboter im innersten Kreis hoben die Lanzen. Die Projektorspitzen zielten auf den Kopf und den Oberkörper der Prinzessin.

Cliff  und den anderen außer Han erging es genauso  konnte noch immer nicht sagen, ob Llalyma nun ein Roboter war oder ein lebendes Wesen.

»Das lasse ich nicht zu ...«, begann der Verteidigungsminister, aber Wailing-Khan nahm ihm mit einem schnellen, kräftigen Griff die Waffe ab, was mühelos gelang.

»Halten Sie ihn bitte fest«, meinte Cliff und starrte Han Tsu-Gol kopfschüttelnd in die Augen. »Sind Sie denn nicht mehr zu retten?«

»Es ist unsere Pflicht, ihr zu helfen. Sie ist unschuldig ...«, rief Han.

Er hatte jeden Sinn für die realen Proportionen verloren. Nicht sein Verstand funktionierte, sondern sein Gefühl, und dies ohne jede Kontrolle. Er wäre verloren gewesen, wenn er sich nach draußen gewagt hätte. Allerdings war es höchst fraglich, ob er und mit ihm die Crew, hier im Schiff überlebten.

Die Stimme, die aus der mächtigen Halle ertönte, rief:

»In zehn Sekunden wird die Hinrichtung vollzogen. Es ist letzte Zeit, den Entschluß zu relativieren.«

Han zog und zerrte, aber gegen die harten und bestimmten Griffe der Aureolaner besaß er keine nennenswerte Chance.

»Ich will in die Halle! Ich muß zu Llalyma!« keuchte er.

»Er will an der Seite seiner unerreichbaren Robotliebsten sterben!« rief Helga. Auch diese Herausforderung beachtete er nicht.

Dann schwiegen sie plötzlich.

Das Licht in der Halle und, auf dem Umweg über Linsen und Bildschirme, auch in der Steuerkanzel wurde rasend schnell schwächer und schwächer. Ein dumpfes Rumpeln überlagerte alle anderen Geräusche. Als es fast dunkel geworden war, begann das Licht zu flackern.

»Die Roboter scheinen nervös zu werden«, bemerkte Mario de Monti kalt.

Sie alle sahen es in dem zuckenden Lichtgewitter ganz deutlich. Aus den Öffnungen in den Rüstungen, aus den Schlitzen und den sich überlagernden Teilen der schweren Panzer drang gleichzeitig an mindestens fünftausend verschiedenen Stellen dichter Rauch. Er wirkte in dem Blitzen und Flackern einmal rot, dann wieder schwarz oder fahlgrau; zweifellos eine Täuschung der überreizten Nerven. Ganz langsam kroch von allen Seiten, während es ununterbrochen blitzte und schwere Erschütterungen durch die Halle tobten, wieder eine fahle Helligkeit heran. Jetzt war es genau auszumachen, daß die Roboter bewegungslos dastanden und von innen heraus verbrannten.

»Sie sind nervös, und darüber hinaus sind sie wohl in Auflösung begriffen«, fügte Atan hinzu. Die ORION schüttelte sich plötzlich, und jedermann suchte schnell nach einem Halt.

Der erste Robot, aus dessen Panzerschlitzen jetzt Feuer züngelte, fiel mit einem scheppernden Krachen um.

Der zweite folgte in unmittelbarer Nähe der Prinzessin. Er fiel auf seine eigene Lanze, die daraufhin in einer kalten, leuchtenden Detonation verging.

Dann kippten nacheinander die schwarzen Soldaten des Kaisers klirrend, rauchend und brennend zusammen. Binnen kurzer Zeit stand keiner von ihnen mehr auf den Beinen.

»Ab jetzt wirkt es für meinen Geschmack wie schlechte TV-Darbietungen!« sagte Arlene. »Zuviel Dramatik läßt alles auf den Status der Schmierenkomödie absinken.«

»Allerdings eine Komödie der Gefahren!« sagte Hasso.

Als der letzte Roboter umfiel und eine weitere undeutliche Bewegung hinter dem Kreis aus kleinen Flammen und dicken Rauchwolken erzeugte, sahen sie, wie unter der Kante des Diskus eine Gestalt hervorrannte, in großen Sprüngen über die zusammengebrochenen Roboter setzte und auf die Prinzessin zurannte.

»Wailing! Ihre Reflexe werden auch immer langsamer!« rief Basil aufgebracht. »Warum haben Sie Han nicht festgehalten?«

Han Tsu-Gol ließ alles vermissen, was ihn bisher  ausgenommen die Phase seit seinem ersten Rendezvous mit der schönen Prinzessin  ausgezeichnet hatte. Er war weder klug, noch würdevoll oder gesetzt, wie er da sprang, rannte und hüpfte. Jetzt, als er die erste Welle der brennenden Maschinen überwunden hatte, breitete er zu allem Überfluß auch noch die Arme aus, als habe er endlich über Zeit, Raum und Klüfte von Ewigkeiten hinweg das Ziel seiner Wünsche unmittelbar vor sich. Es war eine Geste, die in Wirklichkeit erschütternd war: sie war albern und übertrieben.

Cliff sagte hart und voll bitterer Selbstironie:

»Kluge Menschen erkennt man daran, daß sie bei einem Anfall von Dummheit schweigen. Ich werde also den Kommentar nicht geben, der, fertig formuliert, hinter dem horcus odonton schlummert.«

Er sah seine Waffe nach und schob sich zum Lift.

»Immer diese Fremdwörter. Was ist das, Herr McLane?« fragte Helga.

»Das ›Gehege meiner Zähne‹, wie die alten Griechen sagten«, antwortete der Commander. »Dieser verdammte, bewundernswerte alte Narr!«

Die Lautsprecher übertrugen ein schneidendes, knirschendes Geräusch. Als die Crew die Bildschirme der Reihe nach musterte, um festzustellen, woher dieses Geräusch kam, konnten sie sehen, daß zwischen den Nietenreihen breite Risse in dem Metall entstanden. Han Tsu-Gol hatte, als Cliff in den kleinen Lift sprang und Wailing-Khan ihm folgte, die Prinzessin fast erreicht.

Cliff und der Shogun konnten nicht sehen, was jetzt in der Halle vor sich ging.

Plötzlich schrie Han Tsu-Gol mit der Stimme eines Gemarterten auf:

»Nein! Bitte ... nicht!«
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Die Zurückbleibenden und auch Han Tsu-Gol sahen, daß Prinzessin Llalyma ein Roboter war!

Aber kein Roboter, der aus einer Blech-Plastik-Hülle mit technischen Innereien bestand, sondern ein Exemplar, das noch höher organisiert war als ein Mharut.

»Abiotischer Molekülverformer ...«, flüsterte Basil Astiriakos erschüttert.

Sprachlos vor Verblüffung konnten sie ihre Blicke nicht von dem großen Bildschirm reißen. Sie sahen, wie Han Tsu-Gol stehenblieb, als sei er gegen eine Glasscheibe gerannt.

Ihn trennten noch etwa zehn Meter von der Prinzessin. Llalyma wurde kleiner, und zuerst veränderten sich ihre hohen Absätze, die Sohlen und die aufreizend geformten Beine. Sie wurden weich wie schmelzendes Wachs, flossen auseinander, und die schillernde Pfütze, die sich unter dem herrlichen Frauenkörper ausdehnte, begann an den Rändern zu flimmern und zu vergehen.

»Dieses ... Ding kann sich offensichtlich in Moleküle zerlegen«, sagte Hasso. »Jetzt verstehe ich vieles.«

Vielleicht konnte sich die Prinzessin auch in subatomare Partikel auflösen oder in reine, durch irgendeinen Verstand zu formende Energie. Genau dies tat sie, und als sie nur noch auf ihren Knien zu stehen schien  es war ein gräßlicher Anblick, der Horrorszenen heraufbeschwor! , löste eine neue Sensation die vorhergehenden ab.

Ishvar materialisierte plötzlich!

Er befand sich mitten zwischen den rauchenden Robotkörpern. Zwischen ihm und Han Tsu-Gol löste sich schweigend und mit unverändert starrem Gesichtsausdruck die Prinzessin auf. In den Händen des seltsamen Raumanzugs hielt Ishvar einen eigenartig aussehenden Gegenstand, etwa zwölf Zentimeter hoch, mit einem Durchmesser von weniger als einem halben Meter und zwei Handgriffen an den Seitenflächen. Ishvar richtete eine gitterartige Öffnung auf Llalyma und rief laut:

»Füge dich wieder zusammen, Llalyma! Sonst polt dieses nützliche Gerät deine energetischen Ladungen derartig nachhaltig um, daß dir ein für alle Male die Fähigkeit genommen wird, dich wieder aufzubauen  gleichgültig, in welcher Gestalt! Und schnell, sonst schalte ich den Umpoler noch einmal ein!«

Er bewegte sich nicht, aber das Gerät schien für kurze Zeit gearbeitet zu haben. Die Stimme Ishvars schien diesmal akustisch wahrnehmbar gewesen zu sein, aber da die Crew wirklich abgelenkt und aufgeregt war, konnte sie es später nicht mehr sagen, ob sie Ishvar nur in ihren Köpfen wahrgenommen hatte oder nicht.

Und: Die Prinzessin entstand wieder, wurde größer und schloß nach etwa dreißig Sekunden diesen Vorgang ab.

Cliff und Wailing-Khan blieben dicht vor den ersten bewegungslosen Robotern stehen, ließen die Waffen sinken und sahen diesen unglaublichen Vorgängen zu. Schließlich stieß der Commander hervor:

»Es war schon fast keine Steigerung mehr möglich. Aber Ishvar hat allem einen neuen Akzent verliehen.«

»Woher kam er?« fragte Wailing-Khan mit rauher Stimme.

»Woher soll ich das wissen. Fragen Sie ihn selbst!« empfahl Cliff sarkastisch. »Er hat soeben Han vernichtet und wieder aufgebaut.«

»Oder die Prinzessin? Oder wie? Ich verstehe nichts mehr. Mir wird langsam übel!« rief Wailing-Khan wütend.

»Es liegt in der Natur der Überraschungen«, antwortete Mario, der mit der zurückgebliebenen Crew nun auch den Boden erreicht hatte, »daß sie stets Neues bringen. He, Ishvar, wo warst du?«

Die letzten fünf Worte rief er laut.

Ishvar setzte das verwunderlich aussehende Gerät ab und ging auf die Prinzessin zu. Sie hatte ihm wortlos gehorcht. Nebeneinander bewegten sie sich zwischen den zerstörten Maschinen auf den T.R.A.V.-Chef zu, der wie betäubt und regungslos dastand und seine Augen zwischen Ishvar und dem Roboter hin und her gehen ließ.

»Ich verschwand nach der Notlandung, als ich die Natur der Falle erkannte«, sagte die Geisterstimme in ihren Gedanken.

Mario fragte weiter: »Und was bedeutet das alles hier? Es ist ein erhebliches Durcheinander, Ishvar. Bist du dafür verantwortlich?«

»Euch fehlt jegliche Vorstellungskraft«, sagte Ishvar ohne Anzeichen von Verärgerung. »Ich habe versucht, einen besseren Führer durch STERNENSTADT zu gewinnen und an uns zu binden.«

Er und Llalyma erreichten Han Tsu-Gol. Han stand mit hängenden Schultern da und sah in das Gesicht der Prinzessin.

»Warum hast du mich getäuscht?« fragte er leise, aber jeder der Besatzung konnte es hören.

»Ich mußte es tun. Es gibt ein vielfältiges Netz von Bezügen. Alles wird sich später aufklären, Han Tsu-Gol«, sagte sie mit ihrer weichen, dunklen Stimme. Wieder wirkte sie wie ein wirkliches Lebewesen; die Täuschung war vollkommen.

»Ich habe für dich gefühlt, was ich noch niemals für eine Frau fühlte«, sagte Han Tsu-Gol erschüttert. »Und ... ich verliebte mich in einen Roboter, in eine Kunstgestalt aus Molekülen.«

»Tröste dich«, sagte Ishvars Stimme. »Niemand ist zu alt, um nicht noch neue Erfahrungen zu machen. STERNENSTADT ist voll überraschender Wunder.«

»Ich mußte so handeln. Ich durfte und konnte nicht anders«, erwiderte Llalyma leise.

Han senkte den Kopf und schwieg.

Sie kletterten nebeneinander über den niedrigen Wall aus heißen und stinkenden Robotleibern hinweg, als wären sie alle drei einander völlig fremd und hätten sich nicht das geringste mehr zu sagen.

Unterhalb des Schiffes blieben alle stehen. Jetzt waren es ein Dutzend Gestalten. Der Commander deutete auf Ishvar und versuchte, in dem rätselhaften Gesicht einen Ausdruck zu erkennen. Wie immer, vergeblich. Er fragte deutlich:

»Was wird hier gespielt, Ishvar? Was wurde hier gespielt? Warum dieses schnelle Verschwinden nach dem ersten Schock?«

Ishvar sprach mit ihnen auf die gewohnte Art. In ihren Gedanken ertönte die Antwort:

»Stück für Stück. Ich versuche, mich in eure Art der Logik und der Empirik zu versetzen, was für ein Wesen wie mich nicht einfach ist.«

Mario wandte sich an Cliff und fragte drohend:

»Soll ich ins Schiff zurück und eine Brechstange holen, mit dem ich ihm ein paar Beulen in seinen Raumanzug schlagen kann?«

Cliff winkte ab und antwortete:

»Es wird ihn nicht beeindrucken. Versuche, wie wir alle, seiner strapazierenden Art die nötigen Informationen zu entnehmen.«

»Schon gut.«

Im gleichen Moment kreischte das Metall der Wände wieder auf. Eine Reihe neuer, senkrechter Risse und Sprünge erschien in den nahen Wandteilen. Vielleicht auch an anderen Stellen, aber bis dorthin reichten die Augen der Crewangehörigen nicht mehr. Der Laut wirkte wie ein Schwerthieb und brachte sofort wieder die realen Gefahren in die Überlegungen der Menschen zurück. Cliff deutete auf den Lift des Zentralschachts.

»Wir sollten uns beeilen.«

»STERNENSTADT ist vor weit zurückliegender Zeit errichtet worden. Sie hat vieles überdauert«, sagte Ishvar. »Und sie wird noch vieles überdauern. Einige Risse in den Wänden sind unwesentlich. Viel wichtiger waren die Vorgänge, von denen ihr einen Teil miterlebt habt. Sie waren geeignet, STERNENSTADT weitestgehend zu zerstören und unbrauchbar zu machen.

Die Falle ist noch immer wirksam. Aber ich kenne jetzt einige Regeln und Tabus, die wir in Zukunft einhalten müssen. Wir können unser Ziel erreichen, aber es wird keineswegs leicht sein.«

»Niemand hat dies zu denken gewagt«, schloß Hasso. »Es ist eine tröstliche Auskunft, Ishvar.«

Bewegungslos stand die Prinzessin bei ihnen. Han Tsu-Gol wankte gebrochen zum Lift und fuhr hinauf ins Schiff. Ishvars Stimme würde ihn auch dort erreichen.

Der blaugesichtige Fremde mit den goldenen Augen sprach ruhig weiter.
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»Ich wurde genau wie ihr aus dem Schiff herausgeschleudert. Aber mein Bewußtsein schlief nicht ein«, ertönte die Stimme ihres seltsamen Freundes. »Ich erkannte die Falle. Ich war sicher, daß sie von einem der zwei erwähnten Hylathier-Freunde vorbereitet worden war.«

Cliff schränkte, alles andere als überzeugt, ein:

»Und der Kristall? Er lag ziemlich lange dort, wo wir uns wiedergefunden haben?«

»Er diente mir nur als eine Art Basis  auch das ist etwas, das keiner von euch verstehen kann.«

Ihre Gedanken überschlugen sich  wieder einmal. STERNENSTADT, eine Falle? Sicher entsann sich jeder der Crew an die Erwähnung der beiden Freunde, die vor undenklich langer Zeit durch den Transitpunkt gegangen und niemals aufgetaucht waren. Der Charakter der Falle war unklar, der Umstand, daß bereits die Ankunft eine Falle gewesen war, schien klar zu sein.

»Zuerst«, fragte Mario de Monti, »was ist STERNENSTADT?«

»Ihr habt sicher schon erkannt, daß es sich um eine künstliche Schöpfung handelt. STERNENSTADT ist von einer Zivilisation errichtet worden, die ihre hervorragende Entwicklung zum Teil dem Varunja verdankt; ich verwende hier den von euch häufig diskutierten Begriff.

Die Heranwachsenden von Tausenden einzelner kleinerer Subkulturen lebten einstmals hier. Also die Individuen von Teilkulturen, aus denen sich die Kultur- oder Zivilisationskreise zusammensetzten. Sie trieben hier Sport, lernten und spielten, wurden in Wissenschaften und ethischen Problemen unterrichtet. Es war geplant, im Verlauf unzähliger Generationen aus allem eine einzige, homogene und geschlossene Kultur zu machen.«

Hasso sagte halb ungläubig, halb fasziniert:

»Die Größe der Anlage gibt deiner Erklärung recht. Aber keine einzige Kultur kann inmitten dieser sterilen Umwelt aus goldfarbenem Metall leben!«

»Damals sah es ganz anders aus. Außerdem kennt ihr nur einen winzigen Ausschnitt der Möglichkeiten von STERNENSTADT«, erklärte Ishvar. Unverändert richtete er sein seltsames Gerät auf die Prinzessin, die schweigend und mit gleichmütig wirkendem Gesicht neben ihnen stand.

»Weiter in der Erklärung für eine verwunderte Raumschiffsmannschaft«, sagte Ishvar. »Bevor die Schwingen der Nacht eingesetzt wurden, evakuierten die Kleinkulturen natürlich ihre Angehörigen von hier. Sie rechneten mit der sicheren Zerstörung von STERNENSTADT, die als Ziel wahrhaft groß genug ist.«

»Wir müssen lernen, mit wirklich astronomischen Zeitabläufen zu rechnen. Wir wissen nicht einmal, wann diese legendären Schwingen der Nacht auftauchten. Das muß irgendwann in grauer Vorzeit geschehen sein.«

»So ist es, Atan«, sagte Cliff ruhig. »Und für uns bedeutet diese Erklärung, daß die Anlagen noch voll funktionieren. STERNENSTADT wurde nicht zerstört.«

»Nachweislich nicht«, murmelte Helga. »Die schönsten Roboter funktionieren auch noch.«

»Die Roboter funktionieren ebenso wie alles andere oder fast alles«, korrigierte die Geisterstimme. »Es sind Milliarden von Robotern. Sie alle halten die Technik von STERNENSTADT in Gang. STERNENSTADT ist kugelförmig wie ein Planet, der Durchmesser beträgt drei Lichtjahre.«

»Also doch!« stöhnte Cliff auf. »Und an welcher Stelle im Weltraum befindet sich dieses planetenartige Erziehungszentrum?«

»Nicht im normalen Weltraum«, lautete die Erklärung Ishvars. »STERNENSTADT befindet sich aus energetischen Gründen in einer Nische des Überraums. Die Verhältnisse sind an dieser Stelle wesentlich stabiler. Im normalen Raum würde sich eine derartig riesenhafte Anlage weder länger halten können, noch würde es mit der Energieversorgung leicht fallen.«

»Ich sehe ein wenig klarer«, stimmte Hasso zu. »Das ergibt einen Sinn. Und woher kommen die wirklich gigantischen Mengen von Energie, mit denen STERNENSTADT versorgt werden muß, um nicht zusammenzubrechen?«

»In der Tat sind die Energiemengen beträchtlich, selbst in der Relation zu diesen ungewöhnlichen Größenordnungen. Die Energie für die Stadt und aller darin ablaufenden Prozesse kommt von fünf Pulsaren. Sie sind im normalen Raum stationiert worden.«

Hasso und der Commander sahen sich schweigend und betroffen an. Die Dimensionen wurden immer größer und unbegreiflicher.

»Fünf Pulsare versorgen STERNENSTADT mit Energie. Und Ishvar gibt Erklärungen in diesen Größenordnungen ab, als wären sie Nebensächlichkeiten.«

Schweigend hörte die Crew zu und versuchte, ihre Folgerungen zu ziehen.

»Es gibt zahlreiche andere Aspekte im Zusammenhang mit STERNENSTADT«, lautete die nächste Erklärung. »STERNENSTADTs gewaltige Aktivitäten hätten niemals das System der Transitpunkte, also der sieben Schwarzen Löcher der ehemaligen Föderation, beeinflussen können. Aber die Pulsare, von denen sie versorgt wurde, litten unter den Schwingen der Nacht.«

Und schon wieder wurde die Crew mit dem geheimnisvollen Kampf zwischen Varunja und Rudraja konfrontiert, obwohl seither eine Ewigkeit vergangen war.

»Was war die Folge?« erkundigte sich Basil, der am wenigsten orientiert war.

»Ich fand eine Information. Sie sagte etwa folgendes aus: Als Reaktion auf einen zerstörerischen Akt veränderte einer der Pulsare seine in den Überraum greifende Energie dergestalt, daß sie mit dem Siebenten Siegel kollidierte.«

»Und deswegen sind wir hier!«

Cliff schien die richtigen Schlußfolgerungen gezogen zu haben, denn der unergründliche Blick Ishvars richtete sich auf ihn. Die Antwort:

»Richtig. Jeder, der das Transitsystem benutzt, wird  und wurde  nach STERNENSTADT geholt.

Die Energieversorgung ist nicht gefährdet, denn die restlichen vier Pulsare erhöhten die Energiezufuhr. Die zwei Freunde des Hylathiers landeten ebenfalls hier, auf dieselbe Weise wie wir.

In ihrer Furcht vor Vernichtung, Tod oder Zerstörung reagierten sie ebenso wie ich in diesem Fall, nämlich unlogisch. Durch ihre Reaktionen veränderten sie eine Menge der Programmierungen, denen die Roboter von STERNENSTADT gehorchten. Die Folgen haben wir alle kennengelernt.«

Cliff überlegte eine kleine Weile, dann sagte er resignierend:

»Der Mensch kann alles ertragen, wenn er sich selbst ertragen kann. Noch gelingt mir dies meistens. Wir wissen jetzt in groben Umrissen vieles über dieses Ding hier im Überraum.

Wir wissen nichts vom Krieg der kaiserlichen Soldaten gegen die Prinzessin. Wir wissen noch weniger über unser Ziel, nämlich die Gruft des Schlafenden Gottes. Gibt es auch dafür Erklärungen, Ishvar?«

»Ja. Der Kampf. Ich mußte mich einschalten, weil dieser Kampf das Erbe eines wahnsinnigen Gastes von STERNENSTADT darstellte. Ich nehme an, es war einer der Freunde, die der Hylathier erwähnte.

Die Roboter waren ehemals alle friedfertig und nichts anderes als willige Diener, die für die vorher geschilderten Zwecke gebaut und programmiert waren: für Schulung, Hilfe und Ausbildung. Jetzt reagieren sie ganz anders. Sie greifen jedes auftauchende Wesen an und liefern ihm einen Kampf bis zum äußersten.«

Wailing-Khan wandte sich direkt an Ishvar.

»Das stellt eine Gefahr für STERNENSTADT dar. Wir hätten bis zum Ende der Ewigkeit weiterkämpfen müssen, bis zum letzten Energiequant!«

»Selbst du hast diesmal recht. Ich mußte also eingreifen. Ich habe mit meinen besonderen Fähigkeiten die Kampfprogrammierung gelöscht. Aber nicht alles gehorcht meinem Willen, und daher müssen wir noch mit einigen bösen Überraschungen, Zwischenfällen und Zerstörungen rechnen.«

Zur Überraschung aller schaltete sich Helga wieder ein und fragte erstaunt:

»Dann bedeutet die Existenz der Prinzessin also nichts anderes als eine indirekte Aufforderung zum Kampf? Ich meine, daß uns die schwarzen kaiserlichen Soldaten nicht direkt angriffen, sondern erst, als sie konditioniert wurden?«

Und Arlene setzte hinzu:

»Die Konditionierung aber war, daß wir auf der Seite der Prinzessin kämpfen, nachdem sie uns ›angeworben‹ hat. Dazu bediente sie sich eines der ältesten Tricks der Schöpfung, nämlich der Anziehungskraft zwischen Mann und Frau. Zutreffend, Ishvar?«

»Relativ klar aufgefaßt und schlicht ausgedrückt«, bekräftigte er. »Die Prinzessin, besser Llalyma, ist ebenso ein Soldat wie die anderen. Es gibt keinen Kaiser, außer in der Programmierung der Robots.«

»Und warum wurde Llalyma gerettet?« wollte Seghor Takyll wissen.

»Es liegt auf der Hand«, erklärte Ishvar herablassend. »Sie wurde nicht gerettet. Ihr Wille, sich aufzulösen, wurde blockiert. Sie ist höher organisiert als die Robots. Als sie erkannte, daß dieses Spiel aus war, versuchte sie, zu verschwinden.

Ihre vorgebliche Hinrichtung war nichts anderes. Oder wäre nichts anderes gewesen. Alles schlechtes Schmierentheater, wie Arlene es ausdrücken würde. Ich zwang und zwinge sie, uns durch die Geheimnisse von STERNENSTADT zu führen.«

»Es wird immer kurioser«, sagte Basil. »Trotz allem: Sollten wir nicht ins Schiff zurück?«

Er wies auf einige der breiten Sprünge und Risse an der nächstgelegenen Wand.

»Wir sind bereit«, antwortete Cliff. »Aber es wird schwierig sein, durch die Wände oder die Decke hindurchzustarten. Ishvar! Wir haben schon so viele Erklärungen gehört und bedanken uns dafür. Wir brauchen noch einige dieser Art.

Zunächst diese: Wir müssen hier heraus. Schnell und ungefährlich, wenn möglich. Kannst du uns einen guten und preislich interessanten Rat geben?«

Ishvar überbot sich geradezu in Kooperationswilligkeit, wie zeitweilig auch auf dem geradezu gemütlichen und einheimelnden Planeten des Hylathiers.

»Unser Ziel ist definiert. Die Gruft des Schlafenden Gottes. Der Roboter Llalyma wird uns helfen, die Gruft zu finden.

Schließlich wollen wir dringend versuchen, mit Hilfe des Schlafenden Gottes STERNENSTADT zu verlassen, einen Transitverteiler zu finden und damit einen funktionierenden Anschluß an das gesamte Transit-System. Erst dann sind wir wirklich frei.

Du wirst uns helfen, Llalyma?«

Er hob in einer spielerisch wirkenden, aber sehr nachdrücklichen Geste seinen seltsamen Apparat.

»Zutreffend, Robot Llalyma?«

Mit steinernem Gesicht antwortete der Robot mit der unverändert eindringlichen und mitreißenden Stimme:

»Ich werde helfen, weil ich muß. Auch unter Zwang werde ich versuchen, meiner neuen Aufgabe gerecht zu werden.«

»Die Zeiten scheinen sich zu ändern«, sagte der Commander in einem Tonfall, der neue Hoffnung ausdrückte. »Freunde, gehen wir immerhin schon einmal zurück ins Schiff.«

»Nichts lieber als das!« rief Basil und zog Helga mit sich zum offenen Schleusenlift.

Die Crew sah lange den wirren Haufen der desintegrierten Roboter an. Sowohl Flammen als auch die dünner gewordenen Rauchfäden waren nicht mehr zu sehen. Es gab weder Geräusche noch befehlende Stimmen. Die gigantische Halle wirkte wieder verlassen und überdimensioniert. Und die ORION X, deren silberne Außenhülle nur wenige sichtbare Beschädigungen aufwies, war ein Fremdkörper hier. Im Augenblick hatten sie alle  ausgenommen wohl die zwei mehr als nur als exotisch zu bezeichnenden Gäste der Crew  den Eindruck, daß ein größeres Abenteuer abgeschlossen sei.

Das konnte, sagte sich Cliff und grinste ungemütlich in sich hinein, nur bedeuten, daß ein anderes, größeres Abenteuer bevorstand.

Als er schließlich als letzter in die leere Liftkabine stieg, zitterten seine Knie. Er wußte, wie nahe sie alle dem Tode gewesen waren. Natürlich war es ihnen aus eigener Kraft gelungen, den Robotsoldaten zu entkommen. Aber ohne Ishvar wären sie alle in einer Situation, die vorzustellen sich Cliff schweigend weigerte: Er hatte keinerlei Sehnsucht nach weiteren Horrorflügen und nächtlichen Alpträumen.

Mit einem vertrauten, leisen Knacken schloß sich das Schiff, als die Bodenplatte des zentralen Schaftes einrastete. Cliff schüttelte, tief in Gedanken versunken, den Kopf und fuhr hinauf in die Steuerkanzel.

Als er sah, daß sich inzwischen, ihn eingerechnet, ein Dutzend Personen oder Wesen in der Kanzel befand, sagte er:

»Helga braucht nicht zu funken, da sich unser Vorgesetzter an Bord befindet. Basil hat rein touristische Funktionen. Han Tsu-Gol, unser erotikgeschädigter Chef, sollte erstens in seine Kabine und zweitens dort in Selbsterkenntnis gehen. Llalyma und ihr Wachhund Ishvar, unser kluger Freund, müssen wohl an Ort und Stelle bleiben. Takyll und der Khan sehen kampfbereit, aber müde aus  darf ich unsere aureolanischen Gäste bitten, ebenfalls ihre Ration Schlaf jetzt abzuarbeiten? Sieben oder acht Personen in der Kanzel reichen völlig aus. Klar?«

Helga strahlte ihn an.

»Einverstanden. Abgesehen davon hat jeder von uns übersehen, wie lange wir schon ohne Schlaf waren.«

»Das gilt für jeden an Bord!« erklärte Hasso. »Ich ziehe mich freiwillig zurück, nachdem ich unsere Systeme überprüft habe. Etwas dagegen, Herr Kommandant?«

»Nichts, Herr Bordingenieur. Es wäre mir sehr lieb, wenn deine letzten Worte die völlige Verwendungsfähigkeit der wichtigen Systeme drastisch schildern würden. Läßt sich das arrangieren?«

»Ohne sonderliche Schwierigkeiten, Cliff.«

»Schnell ans Werk, Hasso.«

Die Steuerkanzel leerte sich. Ishvar stellte seine abenteuerliche Waffe so auf, daß er sie leicht erreichen konnte, dann baute er mit einigen Griffen seine Pyramide ab und verstaute die Einzelteile wieder in seinem geringen Gepäck. Der Roboter blieb neben Helgas Funkpult stehen, regungslos, aufmerksam und seltsam unbeteiligt. Atan holte sich etwas zu essen und blieb dann vor seinen im Moment nutzlosen Geräten sitzen. Cliff schaltete das Bild der Zentralen Platte um und ließ einen Linsensatz am obersten Punkt des Diskus rotieren. Mario unterhielt sich leise, ununterbrochen die neuesten Zahlen und Werte von Hasso in den Terminal einschreibend, mit Arlene.

Arlene sagte schließlich:

»Wenn sich nichts ändert, sollten wir vielleicht eine Wache zurücklassen. Niemand weiß, wie und wann wir aus der Halle starten können.«

Ishvars Gedankenstimme entgegnete:

»Ich kann nicht genau definieren, wann die nur teilweise programmierten Zerstörungen die Wände der Halle erreichen. Wir befinden uns, wie sicher jeder inzwischen begriffen hat, in der Schale, dicht unter der einer Ebene ähnlichen Oberfläche von STERNENSTADT. Mit größter Sicherheit liegt die gesuchte Gruft irgendwo in der Richtung des ›planetaren Mittelpunkts‹.«

»So etwas dachte ich mir!« pflichtete ihm Cliff bei. Eine knappe halbe Stunde später war jeder Test durchgeführt worden, der sie über die Funktionsfähigkeit der ORION X unterrichten konnte. Das Schiff war flugbereit, aber reichlich mitgenommen. Als Kampfeinheit würde es, von Zufallstreffern abgesehen, nicht recht erfolgreich sein, aber Hasso gab ihnen ziemlich optimistisch klingende Chancen.

Cliff kippte die Lehne seines Sessels ein wenig, legte die weichen Absätze der Stiefel auf den Rand der Bildplatte und sagte gähnend:

»Wir warten!«

Es blieb ihnen nichts anderes übrig. Es war fraglich, ob viele von ihnen Ruhe und Schlaf finden würden. Aber wenn selbst der kluge und bestinformierte Ishvar nicht sagen konnte, wann und auf welche Weise es weitergehen würde, konnte keiner von ihnen eingreifen. Cliff spielte kurze Zeit mit der Idee, eine der Metallwände voller Risse mit einem breitgefächerten Overkillschuß aufzusprengen, aber dann würden sie von einer Halle womöglich in die nächste kommen, und dieser Fortschritt war ihm zu geringfügig. Also wartete er, so schwer es ihm auch fiel.


7.





Hasso Sigbjörnson erschien kurz in der kleinen Pantry und tippte Arlene auf die Schulter.

»Ich brauche geistige Nahrung. Wo finde ich die Flaschen Wailing-Khans?«

Arlene zwinkerte überrascht mit ihren seidigen Wimpern.

»Du? Was hast du vor?«

Er grinste knapp, holte zwei der Kunststoffbecher und fand die Flasche festgeklemmt an der Stelle, auf die Arlene deutete.

»Psychotherapie nach Art des Raumschiffs«, gab er zurück. »Die Ereignisse haben ihn zu Boden geschmettert. Ich werde versuchen, ihn aufzubauen.«

Sie winkte ihm zu und lachte laut.

»Viel Glück. Ich denke, du als Ältester und daher erfahrener Seelenarzt wirst es gut schaffen.«

»Ich versuche es jedenfalls.«

Hasso ging einige Schritte weiter entlang des Ringkorridors und drückte den Summer neben dem Schott, das in die Kabine Han Tsu-Gols führte. Sie war wie jede andere ausgestattet, reichlich klein und voller Servogeräte. Hasso registrierte überrascht, daß wenigstens ein winziger Beleuchtungskörper brannte. Es war die Leselampe über der Schreibplatte, und sie strahlte ein Ding an, das wie ein dreidimensionales, in einem Kristallwürfel rotierendes Fischauge aussah.

Han Tsu-Gol saß, in einen dicken, weißen Bordmantel wie in einen Kimono gehüllt, im Original Lotossitz auf der Liege und starrte in das Auge, das sich drehte, seine Irisfarbe ständig veränderte und ab und zu blinkte, wie es eben Arlene getan hatte.

»Angesichts der geringen, vernünftig energiesparenden Beleuchtung  guten Abend, Chef!« sagte Hasso und schloß das Schott sorgfältig und so umständlich hinter sich, daß Han genügend Gelegenheit fand, sich auf diesen Besuch einzustellen.

»Setzen Sie sich, Hasso«, überwand sich schließlich Tsu-Gol.

»Danke. Sie sind in einer gefährlichen Situation, wie ich sehe. Sie schämen sich vor der Crew. Und da diese Probleme weder unverständlich noch neu oder gar ernsthaft sind, kam ich vorbei.«

»Danke, Hasso.«

Während Hasso sprach, goß er die beiden Becher voll. Der Geruch des klaren Alkohols breitete sich augenblicklich aus. Han Tsu-Gol und Hasso sahen sich tief in die Augen, als Han den Becher entgegennahm.

»Danke, Hasso«, sagte er mechanisch. »Ich habe noch niemand gesehen, schreibt der Meister Kung-Tse, der die Tugend mehr liebte als die Frauenschönheit. Ich werde mich nach dieser Nacht bei jedem einzelnen Mitglied Ihrer Crew tief entschuldigen. Sie sind einfach besser. Sie sehen durch die vordergründigen Dinge hindurch. Sie erkannten die Wahrheit, wo ich verblendet war.«

Er hob in schweigendem Salut den Becher, setzte ihn an und trank ihn in einem gräßlich langen Zug aus. Er hustete nicht einmal, so tief waren seine Depressionen.

»Alle Achtung. Mein Wort: Hierin sind Sie Professioneller«, sagte Hasso staunend, fing sich sofort und kehrte blitzschnell zum Thema zurück. »Und ansonsten sind Sie ein liebenswerter und von uns allen respektierter alter Narr. Mit aller Hochachtung, Sir.«

»Danke, Hasso!« sagte Han Tsu-Gol. »Sie alle verachten mich wegen dieser unwürdigen Vorfälle. Ich habe mich verhalten wie ein liebeskranker Raumkadett.«

Hasso trank einen Schluck und zeigte auf die Meditationshilfe, die schweigend und ausdrucksvoll in ihrem transparenten Käfig rotierte und beschwichtigend blinzelte.

»Sie sind gerade dabei, die Erfahrungen zu verarbeiten. Niemand an Bord, eingeschlossen der bildschöne Roboter, verachtet Sie. Wir haben uns ein wenig über Ihren späten Frühling geärgert, aber der Ärger gehört zur Raumfahrt wie die Sterne und die Lichtjahre. Wie sagte schon Kao-tse? ›Das Verlangen nach Nahrung und Schönheit ist uns von Natur aus eigen‹. Er hat recht. Bis Ishvar auftauchte, wußte keiner von uns allen genau, ob der Robot ein Robot war oder kein Robot.«

»Danke, Hasso. Sie kennen die Meister?«

Hasso hatte ihm den Becher aus den Fingern genommen und wieder gefüllt, diesmal aber etwas weniger.

»Ich kenne manches. Ich kenne auch fast alle Möglichkeiten menschlicher Irrungen. Sie haben sich geirrt.«

»Ja. Das habe ich. Das trifft mich hart, weil andere unter meiner Unduldsamkeit leiden mußten.«

Hasso gab ihm den Becher und wischte das Argument mit einer Handbewegung weg.

»Schöne Frauen, sagte Li Li-dsi, haben oft ein unglückliches Leben. Genau das ist jetzt, die falsche Prinzessin betreffend, geschehen. Sie starrt in Ishvars Luftfilter und fühlt sich mies. So mies wie Sie vor kurzer Zeit.«

»Danke, Hasso«, antwortete Han Tsu-Gol. »Trotzdem bin ich geknickt. Ich habe nicht gesucht, aber an der falschen Stelle etwas Falsches gefunden. Ich, ausgerechnet ich, ein alternder Mann an einer Stelle im Weltall, die keiner kennt, verliebe mich in einen Roboter.«

»Anderen ist Schlimmeres passiert!« tröstete ihn Hasso. »Und hören Sie bitte auf, immer wieder ›danke, Hasso‹ zu sagen, ja?«

»Haben Sie sich schon einmal verliebt?« fragte Han.

»Ja. Kürzlich. Und es ging mir nicht anders als Ihnen. Mit dem feinen Unterschied, daß Xernona kein Robot ist.«

Er lächelte versonnen, trank den Schnaps aus und fügte hinzu:

»Nachweislich nicht. Allerdings ... sie ist nicht hier und wartet auf der Erde. Mit ein echter Grund, bald zu starten und den Rückflug anzutreten. Um jetzt einmal gezielt zu fragen: Worüber ärgern Sie sich am meisten?«

»Über mein unduldsames und von keinerlei Reflexionen bestimmtes Verhalten Ihnen allen gegenüber.«

»Nicht darüber, daß sich Llalyma als Roboter entpuppte?«

Han seufzte.

»Eher darüber, daß ich mir von einer Frau, die keine Frau war, Befehle geben ließ, ja, mich ihr andiente, und für diesen Roboter mich und euch in den Tod zu schicken gewillt war.«

Hasso erwiderte ernst:

»Also keinen echten Liebeskummer mehr?«

»Meister Yang-hu sagt: Wenn man die Lebenskunst vollkommen gelernt hat, ist man alt. Ich stelle fest, daß ich noch jung genug bin. Nein! Keinen Liebeskummer mehr, obwohl auch die Erlebnisse während der Zeitverschiebung mir diese Szene genau schilderten. Ich wurde in allen meinen Vorstellungen, Träumen, Gedanken und so weiter voll und ganz plötzlich bestätigt. Ich schäme mich, das ist alles.«

Diesmal füllte Hasso seinen Becher wieder und entgegnete:

»Da Sie die Lebenskunst offenkundig nicht vollkommen beherrschen, sind Sie noch jung. Sie werden eine andere Frau Ihrer anderen Träume finden. Und was die Scham vor uns allen betrifft, vergessen Sie's. Jeder von uns hat ganze Serien ähnlicher Dummheiten hinter sich und sicher auch noch vor sich.«

»Danke, Hasso.«

Sigbjörnson verzichtete auf einen weiteren Hinweis, ständige Wiederholungen zu vermeiden. Der Weiterflug würde in gewisser Hinsicht originell sein: Hasso sah Han Tsu-Gol schon schweigend in einem der Reservesessel in einer Ecke meditierend sitzen und abmagern vor lauter Schuldgefühlen. Andererseits würde er, solange er die Folgen dieses Anfalls auskurierte, ihnen keine Hindernisse bezüglich der eigenen Beschlußfähigkeit in den Weg legen. Wenn er zum erstenmal ernsthaft wieder widersprach und ihnen etwas scheinbar Riskantes verbot, so war dies das Zeichen seiner zurückgekehrten seelischen Gesundheit.

»Wenn man sich wegen einer Kleinigkeit zankt, gehen die großen Dinge verloren, wie schon Tseng-kuang außerordentlich treffend bemerkt. Wir werden Ihnen keinerlei mitleidige Blicke zuwerfen. Bedauern wegen einer solchen Fehlinterpretation ist Menschen vom großzügigen Zuschnitt wie der ORION-Crew ohnehin sehr fremd. Machen Sie sich keine Gedanken, Chef. Ich lasse Ihnen noch einen Tiefst-Meditations-Schluck hier, und überdies haben Sie ebensolche schwarzen Ringe vor Erschöpfung und Müdigkeit um die Augen wie wir alle. Schlafen Sie wohl!«

Hasso füllte den Becher noch einmal, trank den seinen leer und stand auf.

Han Tsu-Gol blickte ihm nach. Irgendwie, fand Hasso, hatte er den Blick eines schwarzen Pudels, wie ihn vor Äonen Atan gezüchtet hatte. Und zwar eines gestraften schwarzen Pudels. Wenn alles gut überstanden war, sagte sich der Ingenieur innerlich kichernd, würde er einen irdischen Spielzeug-Roboter kaufen und bei passender Gelegenheit Han Tsu-Gol zu einem festlichen Anlaß schenken. Dieser Scherz, sagte er sich, den Hebel des Schottes in der Hand, war wirksam, aber makaber und wenig geschmackvoll.

»Schlafen Sie wohl, Han Tsu-Gol!« sagte er und trat durch den Türrahmen.

Han verneigte sich tief und erwiderte:

»Danke, Hasso.« Und er fügte hinzu: »Sie haben mir sehr geholfen.«

»Nichts anderes war meine Absicht.«

Hinter Hasso schloß sich das Schott. Er wandte sich zuerst in die Richtung seiner eigenen Kabine. Aber dann betrat er doch den kleinen Lift und fuhr hinauf in die Steuerkanzel. Er hatte den richtigen Augenblick gewählt: als er in den Raum eintrat, übertragen die Außenmikrophone einen seltsamen Lärm.

»Es geht los, Hasso!« sagte Cliff nach einem schnellen Blick.

»Was ist das für ein gräßliches Geräusch? Ich verstehe ... die programmierte Welle der Zerstörungen hat diesen Saal erreicht!« sagte Hasso.

Die gigantische Halle bebte und zitterte. Die verschiedenen Metallverbindungen und die Teile, die niemand von ihnen sehen konnte, jenseits der Wände und des offenen Tores, gaben schauerliche Laute der Zerstörung von sich. Ishvars Stimme war sofort wieder zu hören.

»Start! Wir werden jetzt einen ganz neuen Bezirk von STERNENSTADT erleben. Roboter Llalyma  in den Reservesessel neben den Commander dieses Schiffes. Du wirst ihm in Unilingua ganz präzise Kursanweisungen geben.«

»Ich gehorche!« sagte der Robot, löste sich von seinem Platz und schnallte sich neben Cliff in dem hochlehnigen Sessel des Kopiloten fest.

Die Vibrationen und die Geräusche wurden stärker und lauter. Das Licht flackerte abermals. Cliff schob den Lautstärkeregler zurück und schaltete einen Satz Scheinwerfer in der augenblicklichen Flugrichtung ein. Drei von ihnen waren während der Roboterkämpfe ausgefallen.

Klick, machte ein Schalter.

»Bordzeit Null achtunddreißig zu siebzehn. Start der ORION Zehn ins Unbekannte. Commander an Bordbuch. Unbekanntes Gebiet liegt vor uns. Im Augenblick befinden sich Ishvar, der Robot Llalyma, Hasso, Atan und Mario bei mir. Die Halle zittert, kracht und bebt. In der Wand rechts des Roboter-Aufmarschtores zeigen sich Längs- und Querrisse. Ein Teil der Wand bricht ein, kippt nach außen ins Unbekannte. Dahinter ist Schwärze. Start der ORION!«

Der silberschimmernde Diskus schwebte einige zehn Meter höher und schob sich dann langsam vorwärts.

»Geradeaus. Durch die Wand der Halle, wenn sie völlig zerstört ist«, erklärte Llalyma mit ausdrucksvoller Stimme.

»Verstanden.«

Ishvar saß dort, wo er während der letzten Flüge gesessen hatte. Er hielt das Gerät in beiden Händen und richtete es unverändert auf den schmalen, wohlproportionierten Rücken des Kunstgeschöpfs. Mit einem Donnern stürzte die gesamte Wand der Halle nach außen. Eine rechteckige Öffnung war entstanden, auf die sich das Schiff zubewegte.

»Ich werde die nächste Zeit sehr vorsichtig und langsam fliegen«, sagte Cliff mit einer Stimme, die seine Entschlossenheit ausdrückte. »Durch die Lücke, tiefer in die unbekannten Bezirke von STERNENSTADT hinein.«

Ishvar fügte hinzu:

»Auf der Suche nach der Gruft des Schlafenden Gottes. Ein neuer Abschnitt beginnt für uns alle. Auch für mich.«

Als die ORION X die Grenzlinie zwischen Hell und Dunkel durchstieß, war es ihnen allen, als läge endlich das offene Weltall vor ihnen. Realität oder wieder eine neue Illusion? Es schien, als wisse es nicht einmal Ishvar.
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